
Kote von der Mds.
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

j  !> > iu g su r< ti*  m i t  - p o l t o e r f e n d u n g : j
I G anzjäh rig  * ..................................................K 2 0 0 '— i
1 H a l b j ä h r i g .................................................... „ .100 —
I V i e r t e l j ä h r i g ................................. ....  • • » 50 '—

I B ezugsgebühren  und E inschallrm gsgedühren sind 
im V o rau s  und porto frei zu entrichten.

S e f o r f f t l e l t u n g  u n 6  H < i i v o i l u n g : C berc S ta d t  J ir. 33. — U nfrank ierte  ‘Briefe w erden n ic h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d i g u n g e n  (3 n |e ta te )  w erden d a s  erste ‘M a l mit 3 K für die 4 |p a llig e  M illim eterzeile oder I 
deren R au m  berechnet. B ei W iederholungen gew ähren  w ir ‘Jiachlah. M indeftgebühr 30  K. Die A nnahm e 
erfolgt in der V erw altu n g  und bei allen A nnoncen. CFrpebitionen. — Anzeigen von J u d e n  und R icht.

deutschen finden deine A ufnahm e.
Schlug des B la t t e s : D o n n e r s t a g  4 U h r  n a c h m i t t a g s .

•p re is e  b e i  A b h o l u n g :
1 G a n z j ä h r i g .................................................... K  192 — 1
I H a l b j ä h r i g ................................. ....  . . . " 96  — I

V i e r t e l j ä h r i g ................................................„ 48 — I
1 Zrür Zustellung ins H au s  w ird  1 4jä h r . K 2 — j 

berechnet.
(Einzelnummer K 4 '—.

Jfle. 35. W aidhofen a. d. Udds. Freitag den 2. Septem ber 1921. 36. Jah rg .

Amtliche M itte i lu n g e n
bes GtadtrateS Welidhofen a. d. U bbs.

Z. 2310.
Radfahrer, Achtung!

Der Stobt rot hat in Ifemer letzten Sitzung vom 25. 
August 1.3. schlossen, die Hammergasse in ihrer ganzen 
Ausdehnung freizugeben, doch mutz in dieser Gasse lang­
sam gefahren und in der engen Passage beim Bammer- 
wevke abgesessen werden.

Dagegen wird, bezw. lrtaü* das Radfahren in der 
Pfarrgasse, Schlotzgasse, Regerlegasse, Zelinkagasse, am 
Bahnhofwcg, am flutzseitlgen Fntzwcg längs der Pock- 
fteinerftrahe und durch das Swatschi na -Durchhaus 
strengstens verboten.

Ueberischreitungen unterliegen der gesetzlichen Strafe. 
Stoibtmt Waidhosen a. d. Pbbs, am 26. August 1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e f  W a a s  m. p.

Z. 1858/5.
Kundmachung

betreffend die Erhöhung der Friedhofgeibühren. 
Zufolge der Gemeinderatbeschlüsse der Stadt- als auch 

der Landgemeinde treten für den Friedhojfond ab 1. 
S e p t e m b e r  1921 nachstehende neue Gebühren in 
Kraft:

Ei gen gröber für Einheimische K 1000.—.
Eigen gröber für FreMde (mit Bewilligung) K 2000. 
Reihengräber für Erwachsene K 100.—.
Reihengröber für Kinder K 50.—.
Betsetzacbühren eines Leichnams in ein Epitaphium 

K 1000.— .
Gebühr für die Benützung des Versenkungsapparates 

K 100.— .
F ür die Benützung der provisorische» Beifetzgruft 

K 100.— pro Monat.
S tad tra t Waidhofen a. d. Vhbs, am 26. August 1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e f  W a a s  m. p.

Z. 2299/657.
Zuckerhandel.

Zahlreiche Anfragen der Händlerschaft und der Kon 
summtenorganrsativnen lassen auf die irrige Ansicht 
dieser Kreise schließen, daß die Beschränkungen im 
Zuckerhandel aufgehoben feien.

Arien- und Liederabend Elly 
Meyer.

25. August im Löwensaale.
Rud. Völker.

„Gesang ist für Deutschland die Lebenslust, es 
lebt und webt im Liede. Wie der Ton als Aus­
drucksmittel einer primären Universalst)rache zu 
uns redet, iso teilt Deutschland feine Gedanken 
und Empfindungen der W elt auf der harmoni­
schen Grundlage der wunderbaren Klangphäno­
mene mit. A u s  der Wolke quillt der Regen, 
der die Erde befruchtet: aus der Musik quellen 
die deutschen Empfindungen, die die Weltseele 
ergreifen." —

M it diesen Worten hat der geistvolle Franzose Victor 
Hugo dem deutschen Volte die Weltherrschaft auf dem 
Gebiete der Musik und insbesonders dem des Liedes 
.zuerkannt 'und ich meine, er mühte und würde es auch 
noch heute tun, trotz des Deutschenhasses und der schlott­
rigen Angst seiner derzeitigen Landsleute. Den Anfang 
nahm dieser geistige'Weltkrieg auf dem Gebiete der 
Oper und der deutsche Siegeslauf knüpft sich hiebei an 
die Namen Gluck, Mozart, Beethoven (Fidelio), Weber , 
(Freischütz. Euryante), Richard Wagner und Richard 
Strauß. Die Höhepunkte in dieser Reihe bedeuten ent­
schieden M ozart und Wagner. Mozart schuf mit der 
„Entführung aus dem Serail" und mit „Figaros Hoch­
zeit" den Typus der heiteren und mit der „Zauberflöte" 
den der ernsten deutschen Oper und damit ging auch im 
Kampfe um die Vorherrschaft auf dem Gebiete der Oper 
die In itia tiv e  von den Ita lienern  auf die Deutschen 
über. Und Richard W agner brachte die Entscheidung:

*  W M "

E s wird daher ausdrücklich aufmerksam gemacht, daß 
die einmalige Zuteilung von Zu-bUßen- und Einsiede 
zu der zur markenfreien Ausgabe eine nicht auf Dauer 
berechnete Verfügung war, welche damals in den zu die­
ser Zeit bestandenen Verhältnissen ihre Begründung 
hatte. Die die staatliche Bewirtschaftung betreffenden 
Verordnungen sind noch vollinhaltlich in Geltung und 
es darf daher nunmehr Zucker nur wieder an rayonierte 
Verbraucher gegen Abtrennung des jeweiligen Zucker- 
karten Abschnittes abgegeben werden.

Die Belieferung hat nach wie vor nur im Wege des 
Bezirksverteilers (Großhändlers) an die angeschlossenen 
Kleiuverschldißer und 'seitens dieser nur a n  die ihnen 
angegliederten Konsumenten zu erfolgen. .

Im  letzten Monate hat die Zuckerstelle mehr Haus­
haltungszucker ausgegeben, a ls  in der Gesamtheit zur 
Bedarfsdeckung auf Grund der Rayonierungsmengen- 
erforderlich wäre. Trotzdem ist -aber gegenwärtig eine 
Zuckeiknappheit zu beobachten. Dieser Umstand läßt 
vermuten, daß Zucker zurückgehalten wird. Aus diesem 
Grunde werden von der Zuckerstelle in den nächsten 
Tagen strenge Lagerrevisionen vorgenommen werden. 
Sollte gelegentlich einer solchen Kontrolle festgestellt 
«erden, daß Zucker zurückgehalten wurde, so wird gegen 
den Betreffenden ausnahmslos m it sofortigen Entzug 
der Zucker Verteilung vorgegangen werden.

Wien, am 22. August 1921.
O e  st e r r e i ch i s ch e Z u c k e r s t e l l  e.

Kunomnchung.
Infolge der großen Anzahl von Vormerkungen und 

dem Mangel an Wohnungen werden bis auf weiteres 
ke'ne Anmeld«ungen*auf Wohnungen entgegengenom­
men. ,

Wwidhofen a. d. Pbbs, am 26. August 1921. 
Wohnungs-Fürsorge-Ausschuß der «Stadt Waidhofen

a. d. Pbbs
Der Vorsitzende 

F  e r bi n a n d  S c h i l c h e r .

Z. 2367.
Aufnahme in die staatlich verwalteten Krankenpflege- 

schulen in Wien.
An der Krankenpflegeschule im Allgemeinen K ran­

kenhause in Wien, 9. Älferstraße 4, «sowie an  jener im 
Wilhelminenspitale, 16. Montl-cartstraße 37, beginnt 
im Oktober 1921 je ein dreijähriger Lehrgang zur 
H eranbildung diplomierter K r a nie n pflege rinnen.

Der Lehrgang -bezweckt die planmäßige praktische und 
theoretische Schulung in allen Zweigen der Kranken-, 
pflege auf wissenschaftlicher ErundlageFowie die beruf-

denn vor der bezwingenden Größe und Schönheit des 
von ihm geschaffenen nationalen Müsikdramas mußte 
und muß auch «heute noch jegliche Ausländerei die S e­
gel streichen! — Aber nicht bloß die deutsche Oper, auch 
das deutsche Kunstlied nimmt eine weltbeherrschende 
Stellung ein. Franz Schubert war sein Schöpfer und 
zwar durch die Schaffung der eigentlichen Liedform 
(Hauptsatz, Mittelfatz uni) Wiederholung des ersten 
Satzes), sowie durch die beim Geiste der Sprache und der 
Stimmung «folgende und charakterisierende Melodie -und 
Begleitung. Robert Schumann formte sodann das 
Kunstlied zum schönsten und klarsten Abbilde «seines 
reichen Innenlebens, brach vollständig die Vorherrschaft 
der Melodie und -stellte ihr die Begleitung gänzlich 
ebenbürtig zur -Seite. C. Löwe knüpfte an  Schuberts 
..Erlkönig" «an und vollendete die «deutsche Ballade. 
Johannes Brahms legte das Schwergewicht auf den 
Gefangstvn und die -edle Linienführung und gab seiner 
bes«o«nderen Meisterschaft -auf «dem Gebiete der Form in 
-der Begleitung Ausdrück. M it Hugo Wolf -endlich «be­
ginnt das moderne deutsche Kunstlied, indem er, an­
knüpfend an  den letzten «Schubert, das «Kunstlied im 
Sinne Richard W agners zur lyrischen Szene fort­
entwickelte.

Die geehrten Leserinnen und Leser werden mich fra­
gen: „Wozu diese -musikgeschichtlichen Erörterungen, was 
haben sie m it diesem «Berichte zu tun?" Run «denn, die 
Begründung hie für ist im Programme dieses Arien- 
umd Liederabends gelegen. Dasselbe lautet: “

1. W. A. M ozart: „Arie «des Eherubims aus der 
Hochzeit «des Figaro."

2. Hugo Wolf: „Verborgenheit".
3. Robert Schumann: „Lied der Braut".
4. Hans Hermann: „Wer jagt durch «die Kassen?"

SM«? ftetüMae M u m m  er ff! 8  Gr>1!ku stark.

Itche Erziehung: bei der Ausbildung wird auf die Be­
dürfnisse der Krankenpflege und der Hauskrankenpflege 
ferner auf das Gebiet der physikalischen Heilmethoden 
besonders Bedacht genommen.

Nach drei- bis viermonatlichem ganztägigem Unter­
richt im den einleitenden Lehrgegenständen und prak­
tischer Unterweisung in der allgemeinen Krankenpflege- 
technik werden die Schülerinnen gruppenweise den ein­
zelnen Fachabteilungen des mit der Schule verbundenen 
Krankenhauses in einer bestimmten Reihenfolge zur 
praktischen Ausbildung am Krankenbett zugeteilt.

Reben dieser praktischen Ausbildung an den Kranken- 
abteilungen finden Vorträge der ärztlichen Lehrer, fer­
ner planmäßige praktische Kurse der Lehrschwestern zur 
Einübung in  der speziellen Technik «der Pflege bei den 
verschiedenen Erkrankungen, sowie der Säuglings- und 
Wochenpflege, im dritten Schuljahr überdies Wieder- 
holungsstundcn statt.

E in Schulgeld wird nicht eingehoben. Nebst freier 
Wohnung und Verköstigung im Schullnternat erhalten 
die Schülerinnen über ih r Ersuchen Stipendien, die 
während der Schulzeit non 3000 K monatlich bis auf 
5800 K steigen.

Zur Aufnahme sind erforderlich:
1.) Ein M ind eskalier von 18 Jahren, bei M inder­

jährigkeit überdies die Zustimmungserklärung des V a­
ters oder der vorntundschiaftlichen Behörde.

2.) Oefterreichische Staatsangehörigkeit und deutsche 
Volkszugehö ti g® eit.

3.) Unbescholtener Lebenswandel.
4.) Volle körperliche und geistige Eignung für den 

Kra nke »pflegeberuf.
5.) Erfolgreiche Absolvierung der dritten Bürger­

schulklasse oder mindestens gleichwertige Allgemeinbil­
dung. >, . , , .

Vorherige Betätigung in der Krankenpflege wird für 
die Aufnahme nicht gefordert, vorherige hauswirtschaft­
liche Betätigung ist erwünscht.

Die Aufnahmsgesuche sind bis 15. September 1921 
bei der Leitung der betreffenden Krankenpflegeschule 
einzubringen. Den Gesuchen sind anzuschließen: 

Nachweis der Vollendung des 18. Lebensjahres, Nach­
weis der österreichischen Staatsangehörigkeit und der 
deutschen Volkszugehörigkeit, behördliches Zeugnis über 
unbescholtenen Lebenswandel, vom Amtsärzte der zu­
ständigen BezirkshaUptmannschaft (in Wien'vom Schul­
arzt der betreffenden .Krankcnpflegeschule) ausgestelltes 
Zeugnis über d ir volle physische Eignung für den K ran­
kenpflegeberuf, Zeugnis über den Jmpfzuftand, letztes 
Schulzeugnis, Zeugnis über allfällige bisherige beruf­
liche Tätigkeit, schließlich eine selbstverfaßte, eigenhändig 
geschriebene Schilderung des Lebenslaufes.

5. Robert Schumann: „Hidalgo".
0. K. Löwe: „Hochzeitslied".
7. R. Leonoavvllo: Duett aus „Bajazzo".
8 . Ioh . Brahm s: „Auf dem Kirchhof".
9. G. V erdi: Arie der Jüm elia aus „Maskenball".

10. R. Schumann: „SeiHch ihn gesehen".
„Er ist der Herrlichste von allen." 

„Ich kanns nicht fassen, nicht 
glauben."

11. G. Puccini: Arie der M imi aus „Toska".
12. Fr. Schubert: „Eretchen am Spinnrad."
13. Hugo Wolf: „Nimmersatte Liebe".
14. Rich. Wagner: 1 . Akt „Walküre" (Sieglindei.
W ir finden also hier die Hauptoertreter des deutschen

Kunstliedes im Rahmen der beten Operntitanen Mo­
zart und R. 'Wagner und unter ihnen nur die Meister 
Verdi, Leoncavallo und Puccini gleichsam a ls  illustre 
Gäste.

Den weitaus größten Teil dieses überaus künstleri­
schen Programms bestritt Fräulein Elly Meyer. Auch 
diesmal offenbarten sich wieder die zwei Hauptvorzüge 
dieser Sängerin und zwar die Großartigkeit ihrer 
S tim m ittel und das restlose Einfühlen in das Kunst­
werk. F lau  lei n Meyer verfügt über jene große, ei gen­
artige Stimme, die man die „deutsche" nennt, deren 
-Kennzeichen eine gewisse Herbheit und die Völle und 
Tragfähigkeit sowohl in d er.tiefen als auch hohen Lage 
sind; es ,st dies jene Stimme also, welche ganz besän 
ders das Kunstwerk R. W agners gebieterisch erfordert! 
Zu diesem Vorzüge tra t, wie gesagt, dann noch der nicht 
minder wertvolle, der des richtigen Einfühlens in das 
Kunstwerk a ls  solches. Dies zeigte ganz besonders d t' 
im jeder Hinsicht künstlerische Wiedergabe von H. Wolss 
„Verborgenheit" und „Nimmersatte Liebe", Brahms
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Im  Lrztlichen Zeugnis mutz ausdrücklich boscheinigt 
fern, Latz die Bewerberin körperlich turtb ^geistig entspre­
chend entwickelt ist und nicht an Krankheiten oder Kör­
perfehlern leidet, die geeignet find, sie am der Ausübung 
des anstrengenden 5irankenpslegeberufs zu hindern oder 
die zu pflegenden Personen zu schädigen.

I n  Wien wohnhafte Bewerberinnen haben ihr Gesuch 
dem Leiter der betreffenden Krankenpflegöschule per­
sönlich zu überreichen.

Ueber die Gesuche wird bis 25. September 1921 von 
der AufnahmefomMission entschieden.^

Nachsicht der Aufnahmserfordernisse wird nicht er­
teilt.

Die Aufnahmswerberinnen haben 'sich der Kommis­
sion persönlich vorzustellen und im  F all des Fehlens 
des Nachweises der Allgemeinbildung (Punkt 5) eine 
schriftliche und mündliche Aufnahmeprüfung abzulegen,' 
der Tag der Vorstellung wird den Aufnahmswerberin­
nen schriftlich bekanntgegeben.

Bei rechtzeitiger Anmeldung kann ausw ärts woh- 
neitden Bewerberinnen anlässlich der Vorstellung vor 
der Aufnahmskommission freie Unterkunft gewährt 
werden.

Die Aufnahme erfolgt zunächst provisorisch für die 
Dauer von 10 Monaten, um Gewißheit über die erfor­
derlichen persönlichen Q ualitäten  zu erlangen und den 
Schülerinnen Gelegenheit zu geben, sich zu überzeugen, 
ob sie sich über ihre Eignung für den Krankenpflege­
beruf nicht getäuscht haben.

Während dieses Zeitraumes werden Schülerinnen, 
deren weitere Ausbildung nicht im  Interesse des Kran- 
kenpflegeberufes gelegen ist, von der Schulleitung ent­
lassen. Entlassung und freiwilliger A ustritt können 
ohne Angabe von Gründen stattfinden.

Nach Ablegung der staatlichen Diplomprüfung kann 
die Anstellung in  den staatlich verwalteten Heilanstal­
ten mit den jeweils festgesetzten Bezügen der diplomier­
ten Krankenpflegerinnen erfolgen (Anfangsbezöge der­
zeit 7050 Kronen monatlich).

Nach zweijähriger Dienstzeit in  den Wiener öffent­
lichen Fondskrankenanstalten können die diplomierten 
Krankenpflegerinnen definitiv angestellt werden und 
den Anspruch auf Ruhegeniisse erlangen.

F ür leitende S tellen im Krankenpflegeberuf finden 
ausschließlich diplomierte Krankenpflegerinnen Ver­
wendung.

Der Zeitpunkt des Beginnes des gleichartigen drei­
jährigen Lehrganges der staatlichen Krankenpflege­
schule in der Krankenanstalt Rudolfstiftung in  Wien, 
3., Boerhavegasse w ird später bekanntgegeben werden.

» M e  W !
Beitrag zur Kriegsschuldfrage von O. H a r t w i c h ,  
Domprediger in Bremen, Vorsitzender des Volksbundes 

„Rettet die Ehre".
Wer hatte eine Kriegsabsicht? Selbstverständlich 

konnte sie nur jemand haben, der Nutzen aus einem 
Kriege erwarten durfte! Nicht wahr, für jeden Juristen 
oder für jeden S taa tsm ann  ist es unerläßlich, immer 
von der Frage auszugehen „Cui dono?" d. H. „Wem 
kommt die Sache zu gute?“ Die Entente behauptet zwar 
sehr salbungsvoll in  der Versailler M antelnote, die 
Menschheit in  Zukunft von der Sorge befreien zu kön­
nen, daß ein Krieg um „egoistischer Ziele willen" er­
laubt fei; aber was für Ziele außer egoistischen „Krieg­
lüsterne" denn sonst noch haben könnten, dies Geher m-- 
n is  wird wohl nur der Entente bekannt sein. F ür

tiefempfundenen „Auf dem Kirchhof", sodann H. Her- 
m anns jubelnden Frühlingsliedes „Wer jagt durch die 
Gassen" und der gleichsam aus Erz gegossenen P artie  
der Sieglinde aus der „Walküre". Die beiden letzteren 
Gesänge mußten über stürmisches Verlangen wiederholt 
werden.

Die zweite Kunstkrast des Abends Herr Dr. Gustav 
Seidl war am Programm mit den Liedern „Hidalgo" 
von R. Schumann, „Hochzeitslied" von K. Löwe und 
Duett aus „Bajazzo" von Leonoavallo beteiligt. Ab­
gesehen von einigen Kleinigkeiten in der Textbehand- 
lung. und der noch nicht gänzlich lausgebildeten hohen 
Lage verfügt dieser Sänger über beachtenswerte S tim m ­
mittel, die zu schönen Hoffnungen berechtigen. Beson­
deren Beifall errtang Herr Seidl m it dem Hochzeitsliede 
und in  dem Duette. D ie Klavierbegleitung aller Ge­
sänge besorgte in  bewährter 'Weise F räu lein  Lotte 
Kvwvka (mittlerweile F rn r  Eussenbauer).

Der reichliche und vom Herzen kommende Beifall der 
Zuhörer möge F räu lein  Elly Meyer neuerdings über­
zeugt haben, daß sie im wahren S inne des W ortes zum 
Liebling des Maidhöfner Konzertpublikums geworden 
ist. Hoffentlich haben w ir recht bald Gelegenheit, sie 
wieder zu hören. W as wäre es m it einem Abende mit 
dem T itel „Das deutsche Kunstlied der Gegenwart"?
H. Wol?, Max Reger, R . S trauß , P au l Scheinpflug, 
Konrad Ansorge, Richard Wetz, Gust. M ahler, Sieg­
mund Hausegger, Max Schillings, Josef Marx, Hans 
Pfitzner urtd manch andere könnten da zu W orte kom­
men! Zum Schlüsse noch ein Notschrei: „W ann bekom­
men w ir in Waidhofen endlich einmal einen richtigen 
Konzertsaal und zwar einen solchen, bei dessen Erbauung 
man sich nicht zuerst die Frage vorlegt, wieviele Tische 
und Stühle hineingehen mögen?! —

andere Völker bleibt es in  jedem Kriegsausbrüche bei 
der Frage: „Eui bono?"

Oesterreich-Ungarn hätte aus einem nur auf Ser­
bien lokalisierten Kriege gewiß viel Nutzen ziehen kön­
nen. Allein es sah ja, daß auch Rußland mobil machte, 
von Serbien allein mithin nicht die Rede sein konnte. 
E s  war also ein Verzweiflungskampf, zu dem Eraf 
Berchtold sich gezwungen glaubte, und den er schon für 
verloren ansehen mußte, ivennfiichm nicht gelang, Deutsch­
land mit darein zu verstricken. Jemandem aber einen 
Berzweiflungskampf als wohldurchdachte „Absicht" zu­
zutrauen, grenzt an Wahnsinn. Wohlüberlegte Kriegs­
absicht war bei Oesterreich also nicht vorhanden.

Konnte der Kriegsplan Deutschland von Nutzen sein? 
Deutschland hatte- in  43 Friedensjahren eine W elt­
stellung gewonnen und w ar just so weit, sogar Eng­
lands wirtschaftliche Wsltstellung lauf wichtigsten w irt­
schaftlichen Gebieten zu überflügeln. Hatte aber der 
Friede Deutschland groß gemacht, so war die Vorbedin­
gung für weiteres Blühen doch auch nur der Friede! 
E in  Krieg, auchffelbst ein siegreicher Krieg, konnte nie­
mals das einbringen, w as in  friedlichem Wettbewerb 
möglich war, während e t doch alles aufs Spiel setzte, 
was schon gewonnen war. Für Deutschland wäre ein 
absichtlicher Krieg eine unglaubliche Dummheit gewe­
sen! Dazu kam ober noch, daß der deutsche Reichstag die 
große Heeresoorlage von 1912 abgelehnt hatte, und das 
bedeutete damals, daß von den Heerespflichtigen in 
Deutschland 30.3% weniger eingestellt wurden, als in 
Frankreich,10) und außerdem hatte Frankreich 1913 die 
dreijährige Dienstzeit eingeführt, d. h. es behielt um 
'ein D rittel feiner Bevölkerung mehr 'bei den Waffen, 
a ls  Deutschland. Dazu kam weiter, daßDeutschland sich 
im Kriegsschiffbau mit England aus das sogenannte 
„Einer-Tempo" festgelegt hatte, und daß die deutschen 
Staatsakten vom 25. J u li  1914 die Randbemerkung 
Wilhelm II. aufweisen: „In  der Ostsee ist kein einziges 
Schiff!!" Und dazu kam endlich, w as bei Bernhard 
Shaw nachzulesen ist: „Die Deutschen hatten beim 
Kriegsausbruch nicht einen einzigen Torpedo bereit ge­
gen die Transportflotte, auf der die britischen Expedi­
tionskorps über See gingen. S ie griffen Lüttich mit 
Feldkanonen an und rannten gegen Paris ohne Lebens­
mittel und Munition! Deutschland war also am 1. Aug. 
nicht zum Kriege gerüstet." Kjellen u rte ilt darum ganz 
richtig, wenn er sagt: „Der Dreibund war seinem 
Wesen nach deutlich zur Verteidigung bestimmt; fest 
und «stark im Widerstände, aber schwach im Angriff, 
und ohne Kriegsziel."11) Eine Kriegsabsicht Deutschland 
auch nur 'einigermaßen beweisen zu können, dürfte da­
her zu den Unmöglichkeiten der Beweisführung gehören.

W ie steht es nun mit den Kriegsabsichten der E n­
tentemächte? ©taucht irgend jemaffd in der Welt, daß 
der Zweibund von Frankreich mit Rußland zu einem 
anderen Zwecke, als dem des Angriffs gegen Deutsch­
land. 'abgeschlossen w ar? Log etwa der französische Ge­
neral Castelnau, als er kürzlich vor den Offizierschülern 
in  S a in t Cyr äußerte: „Die französische Armee hatte 
mit stürmischer Leidenschaftlichkeit einen baldigen 
Kampf herbeigewünscht; sie hatte sich dem Werke der 
Revanche geweiht, die der letzte und erhabenste Gedanke 
der vor 50 Jahren  gefallenen Väter und Brüder ge­
wesen w ar"?  —• I r r te  sich Scheidemann etwa, als er 
im sozialdemokratischen Verein in Heidelberg 1916 
sagte: „W ir Sozialdemokraten haben lange vor Beginn 
des Krieges gewußt, wie die Stim m ung in Frankreich 
w ar: alles ging auf den Reranchekrieg -aus: überall 
in den Kasernen, Schulen und Vereinen usw. wurde der 
Rachekrieg gegen Deutschland geschürt"? — Strebte 
Frankreich etwa nicht nach Elsaß-Lothringen, deni S a a r­
gebiet und nach Verdrängung der Deutschen aus M a 
rokko und dem Kongo-lande? — Schreibt der Schwede 
Kjellen die Unwahrheit, wenn er im Hinweis auf diese 
Tatsachen sagt: „Unter solchen Umständen trug die E in ­
führung der dreijährigen Dienstzeit in  Frankreich we­
niger das Zeichen vorausschauender Gesetzgebung, als 
das der Kriegsbereitschaft. Auf den russischen Bundes­
bruder und den englischen Freund und da,zu aus seine 
eigene militärische Ueberlegenheit — vor allem auf die 
vierte, die Luftwaffe — vertrauend, fühlte sich Frank­
reich „archivret", 1914 wie 1870“.18)

„Eui bono?" So fragen wir im Blick auf die Kriegs- 
absicht?

Wie steht es sodann mit Rußlands Kriegshoffnung? 
Uebertrieb August Bebel bei der Beratung der Wehr­
vorlage 1913, 'als er sagte: „W ir müssen in Deutschland 
leider einstweilen noch rechnen mit der Möglichkeit eines 
Angriffskrieges von außen, namentlich von Osten her?" 
—W ir brauchen wohl W er den russischen Traum  von 
der Wiederaufrichtung des Kreuzes auf der Hagia S o ­
phia in Konstantinopel, von dem Streben, den Aus­
gang zum Mittelmeere zu gewinnen, nachdem der stille 
Ozean an Jav an  verloren gegangen war, von der W ut 
über die deutsch-türkische Freundschaft, Die in  dem P ro ­
gramm „Elbe-Euphrat" und in  armenischen und klein- 
asiatischen Vorgängen ihren handgreiflichen Ausdruck 
fand, und über den heißen Wunsch, alle aus Deutschland 
Stammenden oder Kommenden wegen ihrer vorbild­
lichen Arbeitsamkeit restlos aus Rußland zu vertreiben, 
nicht viel W orte zu machen. — Rußland erwartete vom 
Kriege sehr diel für sich!

Und nun England? Es hätte natürlich gern gesehen, 
wenn die, m it jedem Jah re  gefährlicher werdende,

1C) P ro s . D r. S ch äfe r: D ie Schuld am  Kriege. B . S ta llin g , B e r ­
lin  und O ldenburg , S . 28.
r< tf «• i7) „D ie G roßm ächte und die W eltk rise", T eubner, Leipzig, '  
S . 171.

ls) K jellen. D ie G roßen  u nd  die W eltkrise. S . 49.

deutsche Konkurrenz auf dem Weltmärkte durch andere 
unschädlich zu machen gewesen wäre. Doch da dies nicht 
mehr möglich erschien, so begann Eduard 7. seine be­
kannte Einkreisungspolitik, die angeblich 'natürlich nicht 
Englands wegen geschah, sondern selbstverständlich nur 
den einen Zweck hatte, „die kleinen Völker" vor „Deutsch­
lands" fürchterlichen „Eroberungsgelüften" zu 'bewah­
ren! E s ist wohl das Beste, w ir lauschen auf einiges, 
was Engländer selbst sagen. Bernhard Shaw spricht 
vom „britischen Löwen" und sagt 1917: „Rührte sich 
an  irgend einem Ende der W elt ein Volk, um gegen 
Englands Willen etwas zu unternehmen (Südafrika, 
Ind ien , Irla n d ), so genügte ein Prankenfchlag. Da 
sah vor etwa 15 Jahren  der Löwe m it Erstaunen, wie
jenseits des Kanals ein anspruchsloses Volk sich durch
Fleiß und Tüchtigkeit emporarbeitete und im Begriffe 
war, England auf dem Weltmärkte zu überflügeln. Da 
erkannte er aber auch sofort, daß hier ein Prankenschlag 
nicht mehr genügen würde, und er rüstete sich zum 
Sprunge, um Deutschland zu zerfleischen-" —- Die Sa- 
turday Review schrieb bereits 11. September 1897: 
„Wenn Deutschland morgen vertilgt wäre, so würde 
übermorgen nicht ein Engländer sein, der nicht reicher 
wäre. Sollten wir nicht kämpfen müssen für 250 M il­
lionen Pfund jährlichen Handels?" — Und der Han­
delsminister Runciman erklärte im Unter hause am 11. 
J u n i 1916: „Deutschland muß die Möglichkeit verlieren, 
seine Stellung auf dem Weltmärkte wiederzuerobern!"

(Fortsetzung folgt.)

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von L. H.

Die Machwerke erbärmlichster Schändlichkeit und ro­
hester Gewalt, das Tyrannentum der Feindmächte übt 
auf die Zwergstaaten des balkairstierten Mitteleuropa 
eine faszinierende Wirkung aus. Die meuchlerische 
Vergewaltigung der einfachsten Menschenrechte, die von 
den teuflischen Tribunen der westlichen Großmächte 
fortgesetzt, seit den unseligen Augusttagen 1914 m it stei­
gender Wirkung immer wieder geübt wird, findet mäch­
tigen W iderhall bei jenen -Staaten, Denen das W eltun­
glück, der Weltkrieg, noch immer zu wenig Geiselung 
der Menschheit war. Der Drktatorenwahn und die haß­
erfüllte Uebechpannung des Menschenmöglichen, der -bar­
barische Vernichtungswillen und die grenzenlose Habgier 
der Machthaber der Großen, scheint sich 'auf die „Gewal­
tigen" der kleinen M ittelstaaten Europas übertragen 
zu wollen. Richt halbwegs w äre sonst Dschechoviens 
Säbel- und BaNditenherrschaft gegenüber den Deutschen 
dieses Landes zu erklären, nicht'zu verstehen wäre sonst 
das Mord- und Raubregiment der Polen in  Oberschle­
sien und unerklärlich wären dann die blutigen Ereig­
nisse im Burgenlande. All dem unterliegt Die unge­
heure Schuld der FeiNdbundmänner, die in  ihrem bei­
spiellosen Größenwahn Europas Völker unu Rationen 
wie Schachbrettfiguren durcheinanderfchoben und da­
durch politische Verhältnisse schufen, die 'grenzenlose E r­
bitterung und bis zum Wahnsinn gesteigerten Rationa- 
litätenhaß hervorbringen. Run wird -aller W elt doch 
-endlich klar werden, wohin die unverantwortliche, ge­
radezu tierische Schand- und Gewaltpolitik der West­
mächte führt, daß sie nicht Ruhe und Ordnung und 
„einen nach den Grundsätzen der heiligen Menschen­
rechte" gemachten Frieden, sondern ein ungeheueres 
Pulverfaß schuf, das jeden Augenblick in  die Luft fliegen 
kann.

-Den Herren in P a r is  und London und dem famosen 
^einzigen Europäer" Wilson irgendwo drüben in  der 
„freiesten" Demokratie wird wohl allmählig doch ein 
wenig bange weiden ob der ungeheuren Verantwor­
tung, die sie durch -ihre Gewaltorgien -auf sich laden. 
Langsam muß ihnen das Grausen kommen über die F ol­
gen ihrer teuflischen Staatskünste, denn die ganze W elt 
wird -ständig in ungeheure Aufregung versetzt und läh­
mendes Entsetzen bemächtigt sich der gesitteten Mensch­
heit in  Ansehung der Ström e Blutes, die fortgesetzt trotz 
des „-allgemeinen Friedens,zustandes" immer wieder 
fließen. Die Mördereien, Plünderungen, Deutschen­
knechtungen und Frauenschändungen Westdeutschlands 
werden abgelöst vom Schreckensregrmente polnischer 
Banditen im deutschen Oberschlssien und diese wiederum 
von den Griesbacher Revolverschüssen, die Erzberger 
niederstreckten. Und -schon krachen im Heinzenlande 
Gewehrsalven und knattern Maschingswehre.

-Während Regierung -und Volk Oesterreichs, festlich 
gestimmt und überall voll Freude über die endliche 
Heimkehr der Burgenländer, während Oesterreichs 
S tädte, Dörfer und Einschichthäufer sich zum herzlichen 
-Willkommgruß beflaggten, begann im Heinzenlande 
selbst -ein gar schauriger Reigen. B lutige Kämpfe zwi­
schen Oesterreichs tapferen Gendarmen -und ungarischen 
Raub- und Mord banden leiteten den ersten Akt der ein­
zigen Freude Oesterreichs, der Uebernahme des Burgen­
landes ein. Um Oedenburg, der Hauptstadt der Hein- 
zen -herum und in  der Gegend von Friedberg und'Hart- 
berg schoflen Hejas- und Osztenburg-Banden, von un­
garischen Offizieren in voller Uniform geführt, auf die 
anrückenden, zur „friedlichen" Besetzung befohlenen 
österreichischen Gendarmerie-Kolonnen, -mordeten unbe­
teiligte Oesterreicher und lehnten bei -Verhandlungen 
jede Räumung des besetzten Gebietes g la tt und hoch­
fahrend ab. Dam it hat sich Ungarn -eines folgenschweren 
Bruches des Trianoner-Vertrages schuldig gemacht, der 
politisch schrm-rwi egende Folgerungen bringen wird. 
Die blutigen Tatsachen in Westungavn werden für die 
weitere Beurteilung der mitteleuropäischen Verhältnisse
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(seitens der Fändbinrimtochte besonders gerechnet wer- 
(den, umsomehr o ls die kriegerischen Ereignisie im Hein- 
zenlande bas Ergebnis einer planmäßigen Hetze find, 
(die selbst non amtlichen Kreisen, ja -sogar von imgari 
scheu Ministern in den letzten Wochen gegen die '-Besitz­
ergreifung des Burgenlandes durch Ce stet re ich detrieoen 
wurde. Die ganze Wucht eines durch den Tri-anoner 
Zerstückelungsvertrag in  feinem Volksbewutztsein bis 
in s Innerste ischwergetroffenen Volkes, der bittere 
Schmerz um den Verlust ausgedehnter rein magyarischer 
Gebiete, die Ungarn an  Polen, Tschechovien, Serbien 
und Rumänien abgeben mutzte, fand, durch unverbesser­
liche Schürfen zur rasenden G lut entfacht, eine uner­
hört? und zugleich schaurige Entladung auf Kosten des 
unschuldigen Oesterreich, das nur entgegennehmen will, 
was altes verbrieftes Anrecht ist.

Die zur Uebernahme fn Westungarn einmarschierten 
österreichischen Gcmöarmerfeabteiluagen wurden von 
den „räumenden" Ungarn mit Gewehrfeuet empfangen. 
E s gab lo te  und viele Verwundete. Auch der berich­
tige Brachialist Pronay ist einer der Anführer dieses 
gewiß nicht zufälligen Zusammenstotzes. Alle Anzeichen 
deuten vielmehr darauf hin, datz es sich um eine wohl­
überlegte und entsprechend vorbereitete Aktion seitens 
Ungarn handelt, die auch von der ungarischen Regie 
rung gebilligt und gefördert wurde. Dies bedeutet ein 
Verbrechen, für das die Ungarn in der /folge schon des­
halb werden schwer biitzcn müssen, weil der -Feindbnnd 
diesen blutigen Putsch zum Anlasse nehmen wird, Un­
garn zu zeigen, wer die Macht hat, heute gewaltsam 
Geschichte zu machen. Schweres Unrecht, ja direkt ein 
Verbrechen hat Ungarn schon deswegen begangen, weil 
es den ganzen Hatz und alle Leidenschaften gegen Oester­
reich aufwendet,' es ist doch niemandem ein Geheimnis, 
datz die Räumung Westungarns auf Befehl des /feind- 
bunbes erfolgen mu t z t e .  D as B lut der Unschuldigen, 
das über alleinige Schuld ungarischer Hetzer geflossen 
ist, wird an der allgemeinen Lage, wie sie die grotzen 
Ereignisse seit 1914 geschaffen haben, nichts ändern. 
E s vermehrt das entsetzliche Masscnunglück der besiegten 
Länder und liefert neuen Zündstoff für die heutige un­
ruhige Zeit, die alles andere nur keine hoffnungsvolle 
ist. Oesterreich mutz auf die restlose Uebernahme West­
ungarns bestehen, denn es hat mehr verloren, a ls  es 
vertragen kann. Westungarn ist für Oesterreich «der 
einzige Lichtpunkt des traurigen Loses, das der Unter, 
gang des alten -Staates — infolge der zynischen Macht­
politik der /feinde dem kleinen Lande brachte. Viel 
mehr und viel schwerer hat Oesterreich an  der Bürde 
zu tragen, die von P a r is  aus dem Volke ausgewalzt 
wurde, a ls  Ungarn. Trotzdem aber hat Ungarn allen 
Hatz nur gegen Oesterreich und nur Oesterreich wäre 
Schuld am Unglücke Ungarns, obwohl bas Entgegen­
kommen Oesterreichs in allen strittigen Fragen weit 
über das Matz des Herkömmlichen gegangen ist.

Run darf nicht weiter mehr verhandelt werden. Der 
Feindbund halbes übernommen, Westungarn aus seinen 
Händen dem Staate Oesterreich zu Übergeben. Der 
Ferndbund tragt auch die volle Verantwortung für das 
Geschehene und für das noch Kommende. Alle Anzei­
chen in den letzten Tagen vor der beabsichtigten Besitz- 
Übertragung sprachen dafür, datz dieser S taatsakt nicht 
ohne^ Hindernisse vorsich gehen werde. Das mutzte auch 
der feindbün blichen S taatsw eisheit bekannt geworden 
sein. Der Feindbund hätte daraufhin Sicherheitsmaß­
nahmen vorbereiten müssen, die ein Sch recke ns tegi ment 
wie es die ungarischen Horden bei der „Räumung" d. 
h. widerrechtlichen Besetzthaltung des Heinzenlanbes 
ausübten, von vornherein unmöglich gemacht hätten. 
Der Entente obliegt es nun, dafür zu sorgen, datz Oester­
reich ohne Aufschub in  den Besitz des Burgenlandes 
komme und die ruchlose Tat der ungarischen Terroristen 
entsprechende Sühnung findet. E s geht auch in unserer 
Khan an so vieles gewöhnten Zeit noch immer nicht an 
daß jeder Banditen-Häuptling verbrecherischen Terror 
und Massenmorde ungestraft inszeniexen kann. Oester­
reich hat eine beträchtliche Zahl von Todesopfern zu 
-beklagen, die unschuldig in Ausübung der von den V er­
antwortlichen a ls  durchaus friedlich bezeichneten Aktion 
r-hrer Pflichttreue obliegend, gefallen sind. Das unge­
heuere Verbrechen mutz im Gerechtigkeit -vergolten wer­
ben. Pflicht unserer Regierung und des Feindbundes 
ist es, zu veranlassen, datz dies im vollen Matze geschieht 
und die ganze Angelegenheit raschest bereinigt wird 
D as verbrecherische Ungarn mutz eine entsprechende 
Züchtigung erfahren.

I n  'ungeheuerem Leichtsinn hat die Entente die Ak­
tion der Ueberga'be des Burgenlandes als völlig bedeu­
tungslos und durchaus friedlich angesehen und dem- 
entsprechend auch behandelt. D as -geflossene B lut ist 
daher «auch -eine schwere Anklage — zu den vielen kommt 
nun noch diese — gegen den Feind band. Dieser wird 
«sich aber «(chweMch viel daraus machen. W äre einem 
'(einer Reger in Mainz oder Duisburg auch nur eine 
Zehe gekrümmt worden, wärs -etwas -anders. Aber nach 
deutschem Blute kräht kein gallischer Hahn. Das be= 
weift uns «ein Franzose namens Philipp M  i 11 c t.

M illet schreibt im  „P aris  Midi" von der Pariser 
Tagung des Obersten Rates, daß bei der Behandlung 
der von uns Deutschen mit Bangen und Sorgen erwar­
teten Entscheidung über Oberschlesien, die Konferenzteil­
nehmer keineswegs ernst gewesen feien, wie man nach 
den halbamtlichen Berichten anzunehmen gewillt war. 
D as Eharakteristikum der zweiten (entscheidenden) 
Sitzung sei im Gegenteil -eine nicht endenwollende Hei­
terkeit der Hauptteilnehmer an  den Beratungen gewe­
sen. Lloyd George habe seine Rede geradezu lachend 
gehalten und Br-iand und -die übrigen Hauptvertreter 
hätten lachend zugehört. -Sogar der sonst so ernste Ge­
neral Le Rond sei von «der allgemeinen Lustigkeit an­
gesteckt worden und habe mitgelacht. Die Betrauung 
«der Sachverständigen und Kommissäre mit der Aus­
arbeitung neuer annehmbarer Vorschläge habe zu aller­
hand schlechten Witzen Anlast gegeben. Lloyd George 
habe lachend vorgeschlagen, man solle die Sachverstän­
digen bei Wasser und B rot einsperren, bis sie eine allen 
Teilen genehme Lösung -gesunden hätten. E in  anderer 
Vertreter meinte, man solle einige Damen m it ihnen 
einsperren, das würde eine allgemeine Verständigung 
sicher erleichtern. Auch die „Inform ation" bringt eine 
ähnliche Schilderung dieses von 60 Millionen Menschen 
zittrigen Herzens gespannt verfolgten Tagungsver­
laufes.

Der Zynismus des Obersten Rates in  Fragen von 
folgenschwerer Bedeutung schreit zum Himmel. Der ge­
schilderte Vorgang bezeugt, welcher Erwd von morali­
scher Verkommenheit die führenden M änner -der heuti­
gen Weltmächte auszeichnet. Vielleicht wird noch der 
Tag «kommen, -an dem Diesen Gauklern das Lachen ein 
für allemal vergeht und sie der ganzen W elt Rechen­
schaft ablegen müssen Über ihre lange Reihe unerhörter 
Verbrechen und viehischer B rutalität. Westdeutschland, 
Oberschlesien, Sudetenland. Südsteier, »Südtirol und 
nun auch das Burgenland sind furchtbare Ankläger.

Heil Burgenland!
Westungarn wird nun Deutfchösterreich einverleibt. 

Dieses denkwürdige und geroist -freudige Ereignis, das 
uns unsere lieben Stammesbrüder aus dem Burgen­
lande zuführt, gibt mir den Anlast, die grotzdeutschen 
Bezirks- und Ortsleitungen des Wahlkreises Viertel 
ober dem Wienerwald zu ersuchen, diesen Anschlusttag 
in würdiger Weise zu begehen, und den Burgenländern 
unsere wärmsten Begrüßungen zu senden.

M it deutschem Grütze
Adg. Dr. Ursin.

Grotzdeutscher Opfer- und 
Werbemonat.

Die Tatsache, datz sich infolge der außergewöhnlichen 
Teuerungsver-hülinisse, die laufenden Auslagen der 
Grotzdeutschen Volkspartei vervielfacht haben, während 
die Einnahmen unverändert geblieben sind und hohe 
außerordentliche Auslagen, so insbesondere die Schaf­
fung einer entsprechenden Parteiorganisation im Bur? 
genlande, haben die Leitung der P arte i zu dem B e­
schlusse veranlaßt, einen grotzdeutschen Opfer- -und W en 
bemonat festzusetzen, innerhalb dessen besondere Werbe­
arbeit für die P arte i geleistet und von jedem organi­
sierten Mitglied« eine einmalige Spende von minde­
stens 100 K erbeten werden soll. Außerdem sollen solche 
Mitglieder geworben werden, die für einen Zeitraum 
von mehreren Jahren  zur Zeichnung erhöhter Jah res­
beiträge sich verpflichten.

Im  nachstehenden veröffentlichen w ir einen Aufruf, 
den aus Anlast des Grotzdeutschen Opfer- u n d .Werbe­
monats der Obmann der Grotzdeutschen Volkspartei 
Kammerrat Hermann Kandl an die Parteim itglieder 
erlätzt.

An die Treugenossen der Grotzdeutschen Vollspartei 
vom Parteiobmann Hermann Kandl!

Die Einigung aller national- und freiheitlich Füh­
lenden im Rahmen der Grotzdeutschen Volkspartei macht 
erfreuliche Fortschritte. Im m er mehr bricht sich die E r­
kenntnis Bahn, datz -in der Schmach und Rot unserer 
Tage Eigenbrödelei und Führevfelbstsucht Verbrechen 
an unserem Volke sind. Ungeheuer ist die politische und 
organisatorische Arbeit, die seit dem Salzburger P arte i­
tag geleistet worden -ist. Treue und selbstlose Arbeit 
der P arte i und ihrer Beauftragten hat der Erotzdeut- 
-schen Volkspartei Einfluß und Geltung verschafft, die 
weit über ihre zahlenmäßige Stärke hinausgehen.
__ Dennoch steckt alles noch in  den Anfängen und die 
S türm er und Drän-ger, «denen -alles zu langsam geht, 
vergessen, daß -eine Partei, «die nicht korrupt werden 
will, «die Grenzen -ihrer Tätigkeit bei aller persönlichen 
Aufopferung ihrer Leiter -unid Mitglieder durch die ihr 
zur Verfügung -stehenden M ittel findet. Nichts ist für 
eine politische P arte i leichter, als die zur Aufrechter­
haltung des Parteibetriebes nötigen M ittel zu erhalten, 
ohne ihren Mitgliedern „lästig zu fallen". Sie braucht

nur -in politischer und wirtschaftlicher Beziehung zu 
./.Konzessionen“ bereit sein. Kein ehrlicher Groscheut- 
-scher wird diesen Weg gehen wollen. E s w ar stets mein 
Stotz, Führer einer P arte i -zu sein, an die sich die poli­
tischen «Geschäftemacher und Verm ittler nicht einmal mit 
Anboten heranwagten. Gerade die Vorkommnisse der 
letzten Zeit zeigen jedem Denkenden klar, welchen W ert 
eine reine, geldlich unbeeinflußbare P arte i für «das 
S taa ts- und -Volkswohl hat.

Eine Vol-ksgemeinschaftspartei kann aber auch die 
treuen Diener ihres Gedankens, ihre Angestellten nicht 
hungern lassen. Diese Sachwalter des nationalen Le­
bens anständig zu entlohnen, ist mit Pflicht eines jeden 
einzelnen Parteigenossen.

Große und schwere Aufgaben stehen für die P arte i 
des nationalen Gewissens Deutschösterreichs noch bevor. 
Finanziell stehen den internationalen Parteien  und den 
anfchlutzferndlichen monarchistischen Gruppen ungeheure 
M ittel zur Verfügung, denen wir bettelarm gegenüber­
stehen.

Unser erster Grundsatz ist die Reinheit der Partei. 
Die Reinheit einer P arte i ist ober nur ausrecht zu er­
halten, -wenn ihre M itglieder sich dessen bewußt sind, 
daß sie nach Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit die sitt­
liche P f l i c h t  haben, -der P arte i, die ihrem Herzen 
und Kopfe am nächsten steht, die finanziellen Opfer zu 
bringen, die sie in «die Lage versetzt, -als Gesamtheit so 
sittlich zu wirken, wie es die heilige Sache, der w ir alle 
«dienen, verlangt.

-Der P arte i diese nötigen M ittel zuzuführen, Rück­
lagen für die 'Wahleg -und unvorhergesehene Fälle zu 
machen, die jeden Augenblick eintreten können, die 
Schlagkraft «der P arte i zu erhöhen, dazu -soll der Werbe­
monat un«d das Parteiopfer dienen.

Ich bitte nicht, ich sondere! D as Ergebnis bei P er­
sonen, Ortsgruppen und Verbänden w ird zeigen, wo 
wahre Opferwilligkeit und wo Lippenradikalismus, wo 
W orte und wo Taten gesetzt werden. Ich werde die 
Krone eines armen Teufels von Parteigenossen ehr­
fürchtiger werten, -als den Loskauf durch größere S um ­
men, die nicht der Opfermöglich-teit des Gebers entspre­
chen. Jedem, «der das W ort vom „unserer heiligen 
Sache“ spricht, sage ich, «datz er m i t v e r p f l i c h t e t  
ist, die Kampfmittel fü r -unsere «schweren Kämpfe um 
deutsches Volkstum mitzubeschaffen.

Die Erotzdeutfche Volkspartei ist die einzige P arte i 
unseres Vaterlandes, die frei von jedem Nebengedanken 
dem Anfchlutzwillen unseres Volkes bient, sie ist die na­
tionale M ahnerin und Trägerin -des grotzdeutschen 
Volkswillens. S ie  rein zu erhalten, sie groß zu machen, 
ist Pflicht jedes -deutschbewutzten Volksgenossen.

M an -hat mich so oft der Treue und Zuneigung, des 
Vertrauens aller Parteim itglieder versichert, daß ich 
stolz darauf, mir das Recht nehme, Opfer zu fordern. 
Ich bin dessen gewiß, «daß der Einzelne und «die Partei- 
verbände ihre Pflicht tun werden.

I n  edlem Wetteifer mutz ein Ergebnis erzielt werden, 
auf das die P artei, ich und jeder Einzelne stolz sein 
darf.

Auf zur Werbearbeit! Euer
Hermann Kandl.

Örtliches.

t \

A us Waidhofen und ‘Umgebung.
* Kriegerdenkmaltag Waidhosen a. d. Pbbs. Am 11.

bezm. 8., 10. und 11. September findet -hier, wie in den 
letzten Folgen -bereits mitgeteilt wurde, ein Krieger­
denkmaltag statt D as umfangreiche Programm dieser 
«Veranstaltung, die viel Eigenartiges und nicht Alltäg­
liches -bieten «soll, ist nunmehr endgiltig festgelegt. Den 
ersten Teil bildet eine Ausstellung von Kriegsandenken 
aller Art. Hier find die Vorbereitungen -bereits am 
weitesten gediehen. Zahlreiche Gegenstände von allen 
Kriegsschauplätzen und allen kriegführenden S taaten  
sind bereits zur Verfügung gestellt. Es würde zu weit 
gehen, alle Ausstellungsgruppen anzuführen und ist 
dies auch schon deshalb nicht möglich, weil ständig noch 
Gegenstände einlaufen, die zur Vervollkommnung der 
Ausstellung dienen. Zusammenfassend jedoch verspricht 
tote Ausstellung, bei der auch für eine fachliche Führung 
Sorge getragen wird, ein zwar ernster aber nicht un­
bedeutender Teil der Veranstaltung zu werden und ist 
M hoffen, datz nicht nur Alle die Ausstellung besuchen, 
-sondern auch von dem, was im Rahmen des Möglichen 
geboten wird, sich nicht enttäuscht sehen. Gleich- 
Zeitig werden auch Entwürfe für das Denkmal 
zur Schaustellung gelangen. Die Ausstellung, die 
im Erdgeschoß« der Ober-Realschule untergebracht 
ist, wird Donnerstag den 8. d. M. um 8 Uhr früh 
vorn Bürgermeister feierlich eröffnet. Sie ist den ersten 
Tag to. i. am 8. September von 8 b is 12 Uhr. Sam stag 
den 10. von 8 -bis 12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr, endlich 
Sonntag «den 11. von 8 bis 2 Uhr geöffnet. E in tr itts ­
preis ist 10 Kronen. Des weiteren wird eine Saminel- 
aiftion durchgeführt. Sam stag und Sonntag werden

ticm- W f f l w  i
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van den jungen Damen van Waidhofen Abzeichen zu 
Gunsten des Kriegerdenkmals verkauft. I n  Verbindung 
m it der Ausstellung und dem Sammeltag findet S onn­
tag den 11. vormittags im Schillerpark ein Promenade 
konzert stabt. Am gleichen Tage finden dann die Haupt 
Veranstaltungen, ein Historischer und Trachtenfestzug 
und das Gartenfest statt. Der Festzug soll der Glanz­
punkt der ganzen Veranstaltung werden. Er ist in  der 
Landsknechtzeit, die für unsere S tad t auch mit den T ür­
keneinfällen zusammenhängt, gedacht. Der Fsstzug soll 
vorläufig umfassen: Fahnenjunker, Herolde, einen
Trupp Landsknechte, Artillerie mit Feldschlange, Sen­
se nschmiede m it gefangenen Türken, Ratsherren, Spiel- 
leute, Mavketenderwagen, Hammerwerk- und Schmiede- 
gruppe, sowie die verschiedenen Innungen in  ihren alten 
Trachten. Die endgiltige Zusammenstellung kann jedoch 
erst in  der nächsten Rümmer bekannt gegeben werden. 
Der Festzug bewegt sich Sonntag den 11. vom Schiller- 
platz über den Unteren Stadtplatz, Wionerstvahe durch 
das Schloß, Oberer Stadtplatz, Pbbsitzerstraße, Ried- 
müller- und Pocksteinerstraße zum Gartenfest im Löwen­
garten. D as Gartenfest m it seinen verschiedenen B e­
lustigungen, Landsknechtlager, Konzert, Lotterie, Ver­
kaufsbuden, Tanzkränzchen usw. beginnt mit dem E in ­
treffen des Festzuges. E intrittskarten im  Vorverkauf 
bei Herrn H. Ellinger, Papierhandlung, Untere S tad t 
für Erwachsene 15 K, für Kinder 5 K, E in tr itt  zum 
Tanzkränzchen 40 K. D as wäre in  kürzen Zügen eine 
Skizze der einzelnen Veranstaltungen. Bei dem, was 
hier geboten werden soll, ist bestimmt zu erwarten, daß 
nicht nur ganz Waüdhofen — das,ist eine Selbstverständ­
lichkeit und Ehrenpflicht — sondern auch die Bewohner 
der engeren und weiteren Umgebung an  diesen nicht 
alltäglichen Veranstaltungen teilnehmen und so zu dem 
eigentlichen Zwecke beitragen, ein würdiges Denkmal zu 
schaffen für unsere gefallenen Krieger.

* Aufruf an die Hinterbliebenen gefallener Krieger. 
Bei der Kriegsandenken-Ausstellung sollen auch die 
Photographien der gefallenen Waidhofner Krieger a u s ­
gestellt werden und ergeht an  deren Hinterbliebenen 
die Bitte, diese dem Ausstelln ngs-Ausschusfe zur Ver­
fügung zu stellen. F ür die unbeschädigte Rückgabe wird 
gehastet. Die Photographien wollen im städtischen 
Oberkammeramte bei Herrn Fritz abgegeben werden.

* Kriegerdenkmaltag-Lotterie. Der Festausschuß ver­
anstaltet am 11. September d. I .  eine große Effekten- 
lotterie, deren Haupttreffer eine Schlafzimmereinrich­
tung darstellt und «die vielen Redentreffer au s verschie­
denen wertvollen Gebrauchsgegenständen bestehen. E s 
werden bloß 2000 Lose .ausgegeben und sind solche in 
allen Geschäften erhältlich. Die Gewinnst« sind am 8.
10. und 11. d. M . tagsüber zur Besichtigung ausgestellt.

* Die Photographien, welche seinerzeit für die Anfer­
tigung der Heldentafeln eingesendet wurden erliegen 
im städtischen Rathause, 1. Stock und können dortselbst 
während der Amtsstunden abgeholt weiden.

* Ostgau-Stiftungsfest und Höhenfeuer. Die Ferial 
Verbindung deutscher Hochschüler „Dsigau" beging am 
20. und 21. August - die Feier ihres fünfzehnjährigen 
Bestandes. Am 20. fand nachmittags in der ^angestamm­
ten Staufer-Bude die Festtagung statt, an die sich eine 
Lichtbildaufnahme der Verbindung m it den Gästen, ein 
Bummel durch die S tad t und ein kurzer, aber äußerst 
fröhlicher Dämmerschoppen bei V ater Mälzer schloß. 
Abends .fand im S aale  des Schlohhotels Zell, den Herr 
Trinkt angesichts der Unmöglichkeit in  Waidhofen a. d. 
P bbs einen S a a l zu bekommen, in liebenswürdigster 
Weife zur Verfügung gestellt hatte, der Festkommers 
statt. Der S a a l bot in seiner geschmackvollen Ausstat­
tung und reichen Beleuchtung, gefüllt von den zumeist 
in  Farben erschienenen Festgästen, einen prächtigen, 
farbenreichen Anblick. Der Sprecher der Verbindung 
med. R  i e g l h o f e r  konnte nach Eröffnung «außer den 
M itgliedern der Verbindung noch «den Bürgermeister 
der S tad t Waidhofen, Herrn Josef W aas, ferner die in 
mehr minder starken Abordnungen erschienenen Ver­
treter der «akademischen Tafelrunde Waidhofen und Am- 
stetten, zahlreicher Burschenschaften, Vereine, Turner 
und Sängerschaften der Hochschule, der Ferialverbindun- 
gen Kreuzenftein-Stockerau und Ostmark-Stetnakirchen, 
sowie des Turn- und Gesangsvereines Waidhofen a. Ä. 
Pbbs und des Nationalverbandes d.-ö. Offiziere be­
grüßen. A. B. Aussim teilte die Ernennung des A. H. 
Dr. Rieglhofer zum Ehrenburschen mit, A. B . Burghart 
hielt in  kurzen, aber gedankenvollen Sätzen die Fest­
rede, a. F . M itterdorfer «sprach auf die alten Herren. 
E . B. A. H. Dr. Rieglhofer dankte für seine Ernennung 
und legte das V erhältnis der Alten zur Jungm ann­
schaft in warmen W orten dar. Nach Schluß des offi­
ziellen Teiles,'dem natürlich die Unterbrechung derReden 
durch die «alten herrlichen Lieder nicht fehlte, «hielt ein 
außerordentlich lebhafter «heiterer Teil die Feftteiknehme r 
noch lange beisammen, ja  eine «größere Zahl Unermüd­
licher suchte noch zu trau ter Aussprache die liebe, «alte

Bude auf. Bemerkt muß werden, daß im Schlohhotel 
Zell Güte und P re is  des Gebotenen, sowie die «aufmerk­
same Bedienung bei allen Gästen die besten Eindrücke 
«hinterließen. Am 21. vormittags fund unter zahlreicher 
Beteiligung der Festbummel um Oberen Stadtplatze, 
anschließend der Frühschoppen im Garten des Gasthofes 
Jn führ statt. Die beabsichtigte Abhaltung des Früh­
schoppens im Löwen-Garten war durch eine gleichzeitige 
politische Versammlung unmöglich geworden. Nachmit­
tags vereinigte die Spritzfahrt «nach Pbbsitz die Ber 
bindung und zahlreiche liebe Gäste. Unter Führung 
des A. H. Medizinalrates Dr. Meyer wurde «auf (ach 
so steinigen und steilen) Pfaden zur Ungermühle ge 
wandert, wo sich trotz des Ansetzenden Regens ein leb­
haftes Treiben entwickele. Der Abend -sah alle Teil­
nehmer im Gartenlsaal des Gasthofes Heigl fröhlich bei­
sammen, b is die S tunde der Heimkehr schlug. I n  
Waidhofen folgte noch ein kleiner Nachschoppen bei 
Melzer, womit das durchaus gelungene Fest seinen hei­
teren Abschluß fand. — Am 29. August brannte die Ver­
bindung zur Begrüßung des Anschlusses von Burgen- 
land «an Oesterreich «auf dem Schnabelberge ein Feuer 
«ab, das außer der Verbindung zahlreiche ihrer Freunde 
versammelte.^ I n  kurzen W orten begrüßte E. B. A. H. 
Dr. Rieglhofer die Veranstaltung und würdigte die 
Einverleibung des Bürgenlamdes «als den ersten Licht­
blick in  völkischer Rot, der die Zuversicht rechtfertige, 
daß über kurz oder lang «auch die übrigen vom Körper 
des deutschen Reiches «abgetrennten Vobksteile heim­
finden werden ins Vaterhaus. Völkische und Volks­
lieder, sowie fleißig geübter Feuetsprung verkürzten 
die Zeit b is zum Abmärsche. Der Ankunft in Waidhofen 
folgte noch ein äußerst fröhliches Beisammensein im 
Sternstüberl. Besonderer Dank «gebührt Herrn Hans 
Bammer für die Gestattung der Feuerzündung «auf fei­
nem Boden, sowie Herrn Oberverwalter SouczÄ für die 
lleberlassung des nötigen Abfallholzes und einer A r­
beitskraft. Beide Veranstaltungen zeigten, daß der 
„Oftgau" sich seiner völkischen Pflichten bewußt und auch 
gewillt ist, dieselben zu erfüllen. E r  lebe, blühe und 
gedeihe!

* Alldeutscher Verband. Am 31. August fand im 
Turnerzimmer des Gafthofes Stepansk bei sehr gutem 
Besuche ein Vortrag des Hauptleitungsmitgliedes Herrn 
M ajor G raf W r « a n g e l  statt, «an den sich die Gründung 
einer Ortsgruppe schloß. Einen «ausführlichen Bericht 
behalten wir der nächsten Nummer vor.
__ * Keldorfer-Quartett. E s «war wirklich ein lustiger 
Sing-Sang, wie es «die Anschlagzettel verheißen hatten, 
der die Erw artungen der am 20. August den S a a l  im 
Großgasthof J-nführ b is aufs «letzte Plätzchen füllenden 
Zuhörer vollauf befriedigte. Verzögerte sich «auch der 
Beginn infolge «einer Zugs Verspätung, die die Kunst 
«kräfte «am rechtzeitigen Erscheinen hinderte, wurde dies 
bald gut gemacht, als die «erste Rümmer vorgetragen 
war. Der gute Ruf des Keldorfer-Quartetts des „-Sän­
gerbund Frohsinn" in Linz, bestehend «aus den Herren 
Heinz «Keldorfer, Dr. Hans Ahoruer, Franz Kausal, 
August «Förster, «bestätigte «sich «auch «an diesem Abende. 
Jede Nummer der reichhaltigen Vortragsordnung fand 
den lebhaftesten Beifall der Zuhörer, sodaß sich das 
Q uartett genötigt sah, «nach jeder Abteilung Zugaben 
zu machen. Josef Koch, E. «S. Engelsberg, Josef Piber, 
Viftor Keldorfer, Adolf Kirchl, Heinrich Reinhardt. 
Heinrich Schaffer, I .  Läti, K arl Bendel «u. a. kamen 
m it ihren herzerfrischenden, «heiteren Kompositionen zu 
Worte. Vorzügliche musikalische Durcharbeitung, deut 
liche Aussprache, die jedes Textblatt entbehrlich machte, 
Genauigkeit im  Vortrage «wurden von «wirkungsvoller 
Mimik unterstützt. I n  Herrn M . Kubalek konnte man 
einen «ausgezeichneten Klavierbegleiter kennen lernen. 
Trotz der hochsommerlichen Saalhitze wußte sich das 
Publikum nach dem äußerst «gelungenen Oratorium 
„Der Taucher" «eine Draufgabe zu erzwingen, und als 
die Stinnm ttM  der Sänger eine «Fortsetzung «ins Unend­
liche nicht mehr erlaubten, wurde allseits dem Wunsche 
Ausdruck gegeben: „Auf Wiedersehen im  nächsten
Jä h r" . Hoffentlich «entspricht das Q uartett dieser Hoff­
nung «und erfreut «uns im  nächsten Sommer mit sei«nem 
neuen Programm. E ines „«ausverkauften Hauses" kön­
nen die Gäste aus Linz dann sicher sein.

* Wegen Reinigung der Amtsräume bleibt das 
«Steueramt am 9. und 10. September für den P arteien  
«verkehr g e s c h lo s s e n .

* Freiwillige Feuerwehr — Hauptübung. Damstag 
den 10. September, 7 Uhr abends findet «eine Haupt- 
iibung ««der Feuerwehr «statt. D as vollständige Erscheinen 
«aller «ausübenden M itglieder wird «erwartet!

D as Kommando.
* Rotes Kreuz. Dem Quarzlampenfond kamen fol­

gende «Spenden zu: Herr I .  W agner 100 K (2 .Spende), 
Gesellschaft „Kuhreigen" 50 K, Mirgermeistevamt Land­
gemeinde Waidhofen a. d. W b s 50 K, Gehaltsheller der 
Angestellten des Bahnam tes Waidhofen a. d. Pbbs für

August 30 K, F rau  Therese M üller, Kematen 30 K, 
zusammen 260 K, m it den bereits «ausgewiesenem Kro­
nen 39.600.02 zusammen Kronen 39.860.02. Herzlichen 
Dank! Um weitere Spenden wird gebeten.

* Verschönerungsverein. — Spenden-Ausweis. Von 
den Gästen des Hotel Jnführfliefen weitere Spenden ein 
«und zwar K 500.— von Fam ilie Otto Graf, je K 300.— 
von Fam ilie P a u l Lemberger und Prof. Ferd. Rebay. 
J e  K 200.— K arl Kollner, Direktor K arl Schwarte, 
je 100 K.— Karl Weiß, Elfe Einöhrl, Bruno Gutmann, 
Philippine Hahn, Dr. Edm. Stauiber, In g . A. M any, 
Franz Lukas, Geschwister Brakl, Hubert Tungl, Mizzi 
Zartl, Arnold Gitter, Rudolf Beranet, Hermann Brejch, 
Emma Merding-er-Vooms. J e  K 50.— Erich Klatscher, 
Friedrich Dittm ann, Leo W ärt, Gustav Kölbl, Hedwig 
Schulhof, Else Zeigt. Zusammen K 3200.— . Die 1. 
Sammlung ergab K 2850.—. ° I n  Sum m a K 6050.—. 
Die Leitung des Verschönerungsvereines bringt hiemit 
den geehrten Spendern den besten Dank zum Ausdruck.

* Vom M ietamte. Angesichts der sich immer mehr 
häufenden Agenden desselben ersucht der Vorsitzende, 
Herr Rechtsanwalt Dr. Richard « F rie d , zur Kenntnis 
nehmen zu wollen, daß Auskünfte in  M ietamtsangele­
genheiten nur Dienstag «und Freitag zwischen 10 und 
11 Uhr «vormittags erteilt weiden können.

* Zur Wohnungsfrage. Im  «amtlichen Teile wird 
vom Wohnungs-Fürsorge-Ausschuß kundgegeben, daß 
wegen «der großen Anzahl von Vormerkungen und dem 
M angel «an Wohnungen bis «auf Weiteres keine Anmel­
dungen auf Wohnungen vorgenommen werden. W ir 
fragen «nun den Wohnungsfiirsorgeausschutz nochmals, 
warum die frühere «ebenerdige Wohnung im Hause Un­
tere «Stadt Nr. 18 nicht wieder «ihrer Bestimmung zu­
geführt wird. Wenn man einer viele Jah re  hier an ­
sässigen W itwe die möblierte Wohnung, «aus der sie 
einen Teil des Lebensunterhaltes zog, «wegnimmt, mutet 
«es einen «etwas sonderbar «an, -warum gerade hier so viel 
Rücksicht geübt wird, wo sie viel weniger «am Platze ist. 
W enn w ir «schon «in «einem förmlichen J u d e n s ta a te  
loben müssen, werden w ir uns doch bis aufs äußerste 
wehren, daß nicht «auch aus Waidhofen eine Judenst «a d t  
gemacht wird, in der Einheimische keine Wohnung fin­
den können.
* Der Gruß ans Burgenland. Unsere S tad t hatte 
Sam stag vielfarbigen Flaggenschmuck «angelegt, um das 
zum deutschen Vaterlands heimkehrende Burgenland 
feierlich zu begrüßen. Vom Schnabelberg loderte ein 
Freudenfeuer in  den sternbesäten Himmel. Burgen- 
tändlet, Heidebwuern deutschen Stamm es, deutschen Ge­
blütes, euch entbot die «alte Eisensladt «an der grünen 
Pbbs freudigen deutschen Willkomm! Wurde diese frohe 
Stunde «auch «getrübt durch frechen magyarischen Heber- 
mut, so soll die Stunde der Bereinigung doch nie ver­
gessen «sein. Heil dem deutschen Burgenland!

 ̂* Das neue Rathaus. I n  Kürze werden «die stadt. 
Behörden «aus ihren bisherigen Räumen im Rathaufe 
«am Untern Stadtplatze -in das neue R athaus am Obe­
ren Stadtplatze übersiedeln. D as «alte Rathaus, «ehe­
mals vom Dechant Pocksteiner der Gemeinde zum Ge­
schenk gemacht, wird künftighin vorwiegend die Kanz­
leien des Elektrowerkes beherbergen. Emsig wird im 
neuen Rathause («ehemaliges Leutnerhaus) gearbeitet, 
um die Räume sobald «als möglich ihrer Bestimmung 
zuführen zu können. D as «großangelegte Gebäude dürfte 
Vermutungen nach kaum nur «ein einfaches Bürger­
haus gewesen sein, «sondern mit dem alten „Waidhof", 
«der unserer S tad t den Namen «gab, in  irgend einem 
Zusammenhang stehen. D as Bild «an der Stirnw and 
des Hauses, «ebenso leider stark beschädigte W andmale­
reien im künftigen Bürgerin eist erzirnmer, die überstri­
chen «wurden, lassen darauf «schließen, daß das «Haus jagd­
lichen Zwecken «gedient «hat. Die «großen stattlichen 
Räume im «ersten Stock «gegen den Oberen Stadtplatz 
m it recht netten Barockdecken «sind für das Oberkammer- 
äm t bestimmt, «anschließend daran  «kommen die Räume 
-für «den Bürgermeister, den S ta d tta t «und die politische 
Abteilung. Vom Bürgermei sterzimmer hat mau einen 
bezaubernd schönen Ausblick über die S tad t (Freisinger­
berg), den Krautberg und den Schnabelberg. Alle Kanz­
leien sind mit einander verbunden, können «aber «auch 
einzeln vom Vorraum erreicht werden. Die baulichen 
Veränderungen, die im  Hause notwendig waren, sind 
«unbedeutend. Fm Vorraum, im Anblick -von der «Stiege, 
wurde «ein Rundb ogenfenster «ausgebrochen, das in  G las­
malerei das Stadtwappen zeigen wird. I n s  Bürger­
meisterzimmer führt eine «alte Rundbogenkür mit S tein  - 
türstock. D as kundige Auge würde noch mancherlei 
sehen, w«as dem Haufe noch nötig «wäre, «aber der ftädt. 
Finanzgewaltige ist recht zugeknöpft. Mancher Türstock, 
manche Säule wäre bloßzulegen, der schöne «von wildem 
W ein umrankte Säulenhof w äre in  «der ursprünglichen 
«Form herzustellen, dam it das gesamte Haus «ein w ür­
diges Rathaus unserer S töbt werde. Aber was «nicht 
-ist, kann noch röerden! «Das Interessanteste im ganzen

M M m i O O  W W W  1  D. l ö s  n  L 10. MD 11. « M O k k  1C L
A nm eldungen für die Ausstellung von Kriegserinnemvgen aller Art bei Herrn F r itz , R a th a u s , Oberkammeramt. 

„ den historischen und TrachtenFestzug bei Herrn A l f r e d  G r u s e l ,  Maschinenmeister, Wegrerstr. 36a. 
oder bei Herrn K l a n g ,  Theaterdirektor, Großgasthos Stepanek.

I! N i e m a n d  säume,  n i e m a n d  f e h l e ,  m i h n t o i t f e n  an d e m  G e l i n g e n  d e s  A l l e n  g e m e i n s a m e n  W e r k e s .  !l

Kriegervenkmaltag-Lotterie: Z i e h u n g  am II. September 1921.
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Haiufis «bet ist Iber stein® Thewtevsacrl int Dachgeschoß. 
Da gibt es Bühne. OrcheisterMhte. Galerien aus Holz. 
fein sauber mit bunten Ornamenten bemalen, bre 10*
L ltig e n  Me Gelegenheit H W  «W «fen.

* sibbstolfüfoer. Die Vorarbeiten 7M ben Ybbstal 

u n d  bie N atur brach unser schönes Ybbstal ziehenwill, 

Wirb und dieselbe Aufnahme finbet. rote bte Heimat-

2 »  Ä Ä S S r Ä M
Pschorn, ein geborener Waibhofner, schultettet So PP

m m m w IDr. Ed. Stepan, ber Hetousgebet bes F u d e rs . 0-cht 
hildarvoriräge im ganzen M b sta le  über bas Pob^ial 
beginnen. M itarbeit herzlich erbeten' Zuschriften an 
Dr. Ed. 5 1 ep a  n, Göstling.

- Stöbt. Handelsschule in Stege, Ob.-Oesi. Die Ein 
ichreibungen in bie zweiklassige Handelsschule stir Äna= 
den ratb Mädchen samt Borbereitungsklasse unb in den 
Einjährigen Tageskurs finden bis 10. J u li  und vom
15. b is 19. September 1921 statt (siehe Anzeige.).

* Nähmaschinenlager Untere Stobt 5^_ Um kitten 
künden Gelegenheit zu geben, auch im o ^ t je n t r u m  
bte bestbekannten Nähmaschinen bet Nahmaidnnen-- 
hanblunq 3  m  K r a u t s c h n e i d e r .  Waibhoren a d. 
Pbbs. Haltestelle Kvailhof, zu besichtigen, hat derselbe 
im seiner Gitzro lege rette rix, Untere otaibt 5 ((5ets 
™jX) eine F ilia le errichtet, unb sind daselbst jederzeit 
«M assige Nähmaschinen lagernd zur freien Beucht,-

T rfllb ea te i. Freitag den 26. hatte Direktor Klang 
anläßlich feines 20jährigen Bühnenjubiläums reinen 
Ehvenabend. E s würbe bas alte Brachvogelsche Drama 

Narziß" gegeben. W ie nicht anbets zu erwarten, be­
reitete sich Direktor Klang als ..Narziß" einen durch- 
schlagenden Erfolg, ber von 'seinen treuen Anhängern 
unb Anhänge rinnen zum Anlasse von stürmischen Huldi- 
innigen benützt nxurbe. W ir beglückwünschen 5>errn D i­
rektor Klnng zu seiner Bü'hnenMbelse'ier mifricfytigit. 
Win danken ihm viele wirklich schöne Abende, die hier 
nur möglich waren, weil ein Künstler mit nie versa- 
gertbem Fbealism us am Werke war. Vergessen wir bet 
diesem Anlaste nicht der vielen Mühen, Sorgen, die sich 
einem Theaterunternehmen in bet Provinz entgegen-

* Thealer-Wochenspielplan. Freitag ben 2. Septem­
ber ..Kabarettabenb", Gesang- und Prbsaoorträge unter 
gefälliger Mitwirkung bet Geschwister Brandstetter. 
Zum Schlüsse bet einaktige Schmant .D er Tisch ist ge­
deckt" von Leon Eolzen. Sam stag den 3. September 
literarischer Abend. Repertoiistück des Burgtheaters 
.D ie Tochter bes Herrn Fabricius", Schauspiel in 4 
Asten von A. W ilbrand. Sonntag ben 4. September 
.Dubapesterabenb": ,/Fräulein T antalus", Schwank in 
1 Akt von R. Krenn, „Nr. 69". Schwank in  1 Akt von
I .  Hobst, .D er Getbbriefträger“, SchwaM in 1 Akt von 
E . unb A. (M z. Zu dieser Vorstellung ist jugendlichen 
Personen ber E in tritt nicht gestattet. D ienstag den
6. September mit Orchesterbegleitung .Hoheit tanzt 
Walzer", Operette in 3 Akten von I .  Bremer und A. 
(MimtmCd. Mittwoch ben 7. September „Die Augen 
der Siebe“, Lustspiel in  3 Aufzügen von W. v. Hillern.

* Waibhofner Kinotheater. Sam stag den 3. und 
Sonntag ben 4. b. M . wirb ein hochinteressanter F ilm : 
. D o s  D r a m a  i n  b e n  D o l o m i t e n " ,  Detektiv« 
bnama in 6 Akten, vorgeführt, dessen Handlung im 
Hochgebirge spielt. Zm Mittelpunkt der Handlung, bie 
sich (bis zum Schlüsse zu stets wachsender Spannung 
steigert, steht die wiederholt preisgekrönte Schönheit 
G a r  m e n  K a r t e l l i e r t  als russische Nihilistin. 
Prachtvoll sind die Hochlandsfzenerien. bas Hochgebirge 
der Dolomiten lots Hintergrund. Das Spiel ber M it 
mietenden unb die gute Photographie stempeln den 
F ilm  zu einem P a  rabestück ber österreichischen F ilm ­
kunst. Nächste Woche M  i 11 w o ch den 7. und D o n ­
n e r s t a g  den 8. b. M. ( F e i e r t a g )  wird der 
Pvunkfilm: „K a  t h a  r i  n a  d i e  G r  o ß e", 7 Akte aus 
dem Liebesleben einer großen Kaiserin, gezeigt. Die 
Q ualität dieses F ilm s ragt über alle Erwartungen 
hinaus; wenn je bie Bezeichnung ..Prunkfilm" für ein

Work passend mar, bann ist es sicher hier der Fall. 
Prunkvoll ist die ganze Aufmachung. Die großartige 
Ausstellung, die Inszenierung 'sowohl wie die Kostüme 
und die Requisiten, prunkvoll aber auch die Zeremonien 
und die Gesellschaftsszenen. W as aber am meisten an 
diesem Filmwerk fesselt, ist die glänzende Darstellung, 
allen voran die deutsche Schauspielerin Lude H ö f l i c h  
als K atharina II., -ihre Erscheinung, ihre Persönlichkeit 
und ihre vollendete Darstellung sind einzig. R e i n -  
h o l d  S c h ä n z e l  spielt den Peter Feodorowitsch und 
nachmaligen Zar Peter III., einen vertrottelten M ist 
'Hing, in  der nur ihm eigenen Kunst für derartige Cha­
rakterzeichnungen. Die Übrigen Darsteller stehen auf 
voller Höhe, es hat nicht bald ein Filmwerk so viel I n ­
teresse erweckt wie dieses, -daher wird der Film  a u  ch 
schon  M i t t w o c h  ben 7. -b. M . vorgeführt. Karten- 
Vorverkauf für alte Vorstellungen am Mittwoch ab 3 
Uhr.

* Böhierwerk. (£  1 1 e r  n o e r e i  n — S c h u b e r t -  
a b e n d . )  Am 27. August 1921 fand in  Herrn (Eich- 
leters S a a l totalitären eim von dem (Elte moe reine bet 
Volksschule Böhlerwerk verstatteter „ S c h u b e r t -  
a b  -e nb" statt, 'der sich eines großen Besuches erfreute 
Nach herzlicher Begrüßung der Anwesenden durch ben 
Obmann Herrn Josef S te rr  wurde der Abend durch 
einen von Herrn Inspektor S iebett und Herrn Beamten 
Nagy ans Wien, am  Klavier vierhändig vorgetragenen 
Marsch von Franz Schubert stimmungsvoll eröffnet. 
Sodann hielt Herr Inspektor D. Siebert einen Vortrag 
über .F ranz Schubert" -indem er ein Lebensbild des 
großen Meisters entwickelte. (Er pries denselben als 
den unsterblichen Lieberfürsten, betonte die Bedeutung 
ber Pflege der Tonkunst, insbesondere ber -des deutschen 
Liebes, welches einen unversiegbaren Jungbrunnen zur 
Belebung des deutschen Volksbewußtserns und ber Ver­
edelung 'des Gemütes 'bildet -und schloß seine feinsinni­
gen unb überaus beifälligen Ausführungen mit dem 
M ahnrufe Richard W agners: „Ehret Euere deutschen 
Meister, dam it bannt I h r  gute Geister!" F rau  M arie 
S te rr  entzückte die Anwesenden 'durch den reizenden 
V ortrag 'des Schubertsrhen „Heidenröslein", welches auf 
allseitiges Verlangen wiederholt werden mußte und 
Herr Werkmeister K arl M üller brachte durch feine schöne 
volltönende Stimme Schuberts „Morgengruft“, Unge­
duld." unb „Der Wanderer" in  verständnisvoller Weife 
wirkungsvoll zur Geltung. Den Schluß bei volkstüm­
lich-musikalischen Darbietungen bildeten bie von ben 
Herren Siebett und Nagn vorgetragenen „Deutschen 
Tänze" von Schubert. Hieraus sprach Herr Oberlehrer 
Ferstet allen Mitwirkenden ben Dank bei Elternver- 
einigung aus unb beleuchtete in  kurzen und kräftigen 
W orten die Ziele becheUben. insbesondere ihre Bestre­
bungen für die Zwecke der Forderung bet allgemeinen 
Volksbildung. An ben  ernsten Teil des Abends schloß 
sich noch ein beitem  m it Tanz, der durch gelungene hu­
moristische Vortrage der Herren Wessely, Münch und 
Menningen, welche lebhafte Heiterkeit erregten, zu 
einem äußerst gemütlichen gestaltet wurde. Dank ge­
bührt noch Herrn Eichleter für 'die uneigennützige 
Ueber lass»ng des S aales unb He rrn Lehrer Völker, 
Waidhofen für bie liebenswürdige Beistellung -der Mu 
frtalien aus seinem Notenschatze.

— (S  ch ü l e r a  - u s f l u  g.) Mittwoch ben 27. Aug. 
oer-aifftaltete bie Schulleitung Böhlerwerk einen Lehr 
ausflug noch Iohusbach, welcher durch prächtiges W et­
ter begünstigt wurde. Die W anderung gab reichlich 
Gelegenheit, ben Schülern und Schülerinnen die Schön­
heit des Gesäuses unb des herrlichen Johnsbachtales, 
welch beibe -einen Juw el des österreichischen Berglandes 
bilden, gemütvoll vor Augen zu führen.

— ( P r e i s s c h n a p s e n . )  'Samstag ben 3. unb 
Sonntag ben 4. -September nachmittags findet in  Herrn 
P a u l Eichleters Gasthof zu Gunsten des Stcgbaues 
Böhlenwerk-Vueg ein aroßes Preisschnapsen statt. T eil­
nehmerkarten zu 20 K das Stück sind bei Herrn Gast­
w irt Eichleter, Herrn Ignaz Putzgruber. Herrn Friseur 
Franek unb Herrn Gastwirt Hans Kerschba-umer. flueg 
zu haben.

A us Amstetlen unb Umgebung.
— Evangelischer Gottesdienst. Sonntag den 4. Sep­
tember, 9 Uhr vormittags findet im städtischen R at 
Haussaal in Amstetten ein evangelischer Gottesdienst 
statt, der allgemein frei zugänglich ist.
—■ Gewerbeverein.

Nächster -Sprechadend M ontag den 5. September, 
8 Uhr abends, im  Gasthaus N  e u.
— Feuerwehr Amstetlen Stadt.

M ontag 8 Uhr abends U e b u n g .

— Generalversammlung des Borschutz- und Spar­
verein«».

Sam stag den 27. August!. I .  um 10 Uhr vormittags 
-hielt der Borschutz- urtd Sparverein seine diesjährige 
Generalversammlung in  feinem eigenen Hause ab. I n  
Abwesenheit 'des jeweiligen Herrn Direktors Dr. K arl 
W armbrunn eröffnete dieselbe Direktor-Stellvertreter 
Herr Richard B a c h b a  u e r, Kaufmann in  Euratsfeld 
und -erstattete hieraus den ausführlichen Rechenschafts­
bericht über bas verflossene Vereins jahr 1920. Nach 
Genehmigung des Rechenschaftsberichtes und der Bilanz 
pro 1920 ergriff hierauf Abgeordneter Herr Hans 
H ö l t e r  das W ort, der feine Freude über die zuneh­
mende Erkenntnis und das rege Interesse der Bevölke­
rung an unseren heimischen Geldinstituten Ausdruck 
gab und darauf -hinwies, daß es Pflicht eines jeden 
deutsch-chriMchen Einlegers unb Geldnehmers ist, diese 
Institu te nach Möglichkeit zu unterstützen. E s ist im 
ureigensten Interesse jedes A riers gelegen, punkto Geld 
eine kräftige Phalanx zu bilden gegenüber den raffen- 
fremden jüdischen Ausbeutern. Herr Notar Edmund 
V o g l  würdigte sodann in  anerkennenden Worten die 
selbstlose und mühevolle Arbeit der einzelnen Direk­
tionsmitglieder und sprach denselben namens (sämtlicher 
Interessenten den -wärmsten Dank hiefür aus. Nach 
Erschöpfung der Tagesordnung schloß der Direktor- 
S tellvertreter Richard Bachbauer die Versammlung.
— Die 1. Hundeschau uud Polizei- und Schutzhundevor- 
führung in Amstetlen.

Am 25. September findet auf dem Trabrennplatz 
in  Amstetten zum erstenmal eine Hundeschau statt, mit 
welcher eine Vorführung von Polizei- und Schutzbün­
den verbunden wird. Beginn 2 Uhr nachmittags. Zur 
Schau gestellt meiden Hunde aller Rassen, insbesondere 
Jagd  . Polizei- und Schutzhunde. Aber auch Harns- 
und Wachhunde werden gebührende Beachtung finden. 
Die Bewertung nach Form wird von maßgebenden W ie­
ner Preisrichtern durchgeführt und es werden -den besten 
Tieren jeder Rasse Ehrenpreise ausgefolgt, während 
den übrigen nach -den bestehenden Wertungsgrundsätzeit 
für würdig Befundenen Anerkennungen von Wiener 
Zuchtvereinen -ausgestellt werben. Die Schau verfolgt 
-einen doppelten Zweck: einerseits zu zeigen, was züch­
terisches Können und -liebevolle Aufzucht zu leisten ver­
mögen, und dem sozusagen blinden Hundefreund die 
Augen zu öffnen für die Schönheit und Gebrauchstüch- 
tipteit der sorgfältig nach Formwert und Leistung ge­
züchteten Rassehunde, -andererseits aber unter den vor­
geführten Haushunden jene herauszufinden, welche in  
Oesterreich vernachlässigten Raffen angehören und F ör­
derung verdienen. So wie es in  Deutschland möglich 
war, den Rottweiler-Metzgerhund in die Höhe zu brin­
gen, so samt es auch uns gelingen, aus einem oder dem 
andern tüchtigen Landschiag, der sonst gänzlich der B a­
stardierung verstelle, eine neue ausgeglichene Rasse zu 
machen. Die Vorführung einer Anzahl gut ab geführter 
unb Abrichtung deutlich machen. Der richtig dressierte 
Polizei- und Schutfhunbe soll ben W ert der Erziehung 
Schutzhund ist nicht nur ernt besserer d. H.. geschulterer 
und verläßlicherer Wächter unb Schützer als der unge­
schulte Köter, sondern benimmt sich auch in der Woh­
nung und auf der Strafte folgsam und gesittet. S ta tt  
ungezügelter W ildheit und unberechenbarer Schärfe 
kraft bewußte Ruhe, regulierbare Angri ff sbereitfchaft 
und überlegene Kampftechnik. Durch die Vorführungen 
soll ferner die Freude an bet Ablichtung geweckt wer­
den. Jeder verständige und ruhige Hundesreunb kann 
sich -unter der Anleitung -sachkundiger, älterer Führer 
feinen Hund selbst dressieren. M n selbst abgeführter 
Hund macht seinem Besitzer doppelte Freude. Um nun 
Abrichtung und Zucht aiuch im Amstcttner Bezirk zu 
fordern und zu erleichtern, scheint ein Zusammenschluß 
aller Hundefreunöe geboten. Hiezu soll -die Schau gleich­
falls Gelegenheit -geben. Diejenigen, die beitragen wol­
len, ein bisher wenig gepflegtes Zuchtgebiet zur B lüte 
zu bringen und dam it das Voltsoermögen zu mehren, 
wollen an  der nach der Veranstaltung stattfindenden 
Zusammenkunft der Hundeliebhaber im Hotel Bahnhof 
teilnehmen. Weitere M itteilungen folgen durch die 
B lätter und Maueranschläge.
— Todesfall.

Nach langjährigem Siechtum verschied am 29. b. M. 
die G attin  des heimischen Musirinstrumentenerzeugers 
K. Frey, F rau  K atharina F r e y ,  deren Leichenbegäng­
nis Mittwoch den 31. -bs. unter zahlreicher Beteiligung 
stattfand. S ie ruhe in Frieden!
— Aus dem fahrenden Zuge gestürzt.

Der W irisch-astsbesitze-r R e c h b e r g e r  (Ha(fl in  
rBcrg) sturste am 27. -d. M. nächst der S tation Melk aus 
dem fahrenden Zuge und zog sich schwere Verletzungen 
zu. Dem Vernehmen nach befindet er sich bereits am 
Wege ber Besserung.

Maner-Oehling. ( G e m e i n d e n  f ü r  d e n  D e u t ­
sch e n 3  d) u 1 o e r e i n.) Der hiesigen Ortsgruppe des 
Deutschen Schutocreines haben wiederum einige Ge­
meinden für das Ja h r  1921 Unterstützungsbeitröge ge­
widmet und zwar die Gemeinden: Feichsen 10 K, Gu'm- 
prechtsf eiben 10 K, Oehling 10 K, Haselgraben 20 K, 
Waid'hofen a . CK Hbbs-Land 20 K, Wallfee 20 K, Zell- 
Arzberg 20 K, Weistrach 30 K und Biberbach 50 K. 
Treudeutscher Dank hiefür. Mögen auch die -übrigen 
Gemeinden in Bälde -bief-mt Beispiele nachfolgen.
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Oehling. ( E h r e n b ü r g e r - E r n e n n u n g . )  Di« 
©emeinbeuertretuing von Oehling hat ihren gemodelten 
Bürgermeister Herrn H i n t e r  H o l z e r ,  Besitzer des 
Aubauerngutes, im Würdigung seiner Verdienste, welche 
er sich als Bürgermeister und Gemeinderat um das 
Wohl der Gemeinde erworben hat, einstimmig zu ihrem 
Ehrenbürger ernannt.

Hansmenning. ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i n . )  Am 
Sam stag den 27. August hielt 'ine Ortsgruppe M auer 
Oehling des Deutschen Schulvereines im hiesigen Fab- 
riksgasthofe der F rau  Knß einen Vereinsabend «6, um 
auch den hier in Ulmerfeld wohnenden Mitgliedern 
der Ortsgruppe, über 100 -an der Zahl, einen Bericht 
über die Tätigkeit der Ortsgruppe zu erstatten. Der 
Abend war -gut besucht. Der Obmann der Ortsgruppe 
Herr O tt begrüßte die Erschienenen aufs herzlichste, ins­
besondere Die Vertreter der Ferialverbindung Pbbsgau 
und den früheren Ortsgruppenobmann P rim arius 
Herrn Dr. Summern -aus W ien und -erteilte dann Herrn 
Dr. Satn me n t das W ort, welcher in längerer wohldurch­
dachter Rede die Vereinigung des Burgenlandes mit 
Deutschösterreich vom nationalen und wirtschaftlichen 
Standpunkte aus beleuchtete und unter großem Beifall 
der Anwesenden 'den nun endlich wieder in  ihr M utter­
land heimkehrenden Brüdern -und Schwestern eimen herz­
lichen Willkommgruß entbot. Nach Absingung des 
deutschen „Weiheliedes" erstattete dann Herr Oft einen 
kurzen Bericht über die Tätigkeit der Ortsgruppe im 
abgelaufenen 14. Vereinsjahre 1920 sowie -einen solchen 
übet das erste Halbjahr des Vereinsjahres 1921. Am 
Ende des Verei'nsja-hves 1920 zählte die Ortsgruppe 
526 Mitglieder und 25 Gründer. Die Gesamteinnah­
men beliefen sich auf K 45.383.83, die Ausgaben auf 
K 1590.27, sodass an 'die Hauptleitung -der schöne Betrag 
von 43.793.56 abgeführt werden tonnte. Am Ende des 
ersten Halbjahres 1921 zählte die Ortsgruppe 542 M it­
glieder und 26 Gründer; die Einnahmen einschließlich 
der Verlagsgegenstände betragen rund K 51.600.—, 
denen Auslagen von rund 640 K gegenüberstehen, sodass 
die Abfuhr an  die Hauptleitung rund K 51.000.— be­
trügt. Gewiß eine -ganz ansehnliche Leistung für eine 
ländliche Ortsgruppe. Herr O tt berichtete dann noch 
kurz über die in  Salzburg stattgehabte Hauptversamm­
lung des Deutschen Schulvereines. Anschließend daran 
besprach dann Herr O tt in treffenden Worten das Be­
streben der Feindmächte, -das 'deutsche Vvlk in jeder 
Weise zu schwächen, die Freiheit und Einheit des deut­
schen Volkes zu vernichten. Diesem Bestreben müsse der 
einmütige W ille des ganzen deutschen Volkes entgegen­
gesetzt werden -und das -könne nicht besser geschehen als 
durch Stärkung des Bewußtseins der -Zusammengehörig­
keit in Freud und Leid. Die Einheit und Freiheit des 
deutschen Volkes zu wahren und zu verteidigen, die 
unter fremdes Joch geratenen deutschen Volksgenossen 
in ihrem schweren völkischen Kampfe zu unterstützen, 
ihnen vor allem moralischen Rückhalt zu bieten, das ist 
die wichtigste Aufgabe, die jetzt der Deutsche Schuloerein 
-zu erfüllen hat. I n  diesem Bestreben ist der Deutsche 
Schuloerein von allen deutscharischen Volksgenossen ohne 
Unterschied der Parteizugehörigkeit, des Standes und 
Geschlechtes zu unterstützen, nur auf diese Weise werden 
mir dem feindlichen Vernichkungswillen gegenüber mit 
Erfolg bestehen können. Rach Absingung -des Schar­
liedes „Deutschland, Deutschland über alles" fand der 
offizielle Teil des Abends sein Ende. Im  anschließen­
den gemütlichen Teile unterhielten sich hie Anwesenden 
noch einige Stunden bei Klaviervorträgen und Schar­
liedern. Die Mauer-Oehlinger Ortsgruppe kann mit 
vollster Befriedigung auf diesen Vereinsabend, der dem 
Vereine wieder einige hundert Kronen zugeführt 'hat, 
zurückblicken.

A us Haag und ‘Umgebung.
Ernsthofen. ( U n s e r  n e u e r  O b e r l e h r e r . )  Die 

n.-ö. Landes-Lehrer-ernennungs-Kommission hat den 
Schulleiter im Hießbach bei Allhartsberg, Herrn Alois 
P a s c h e r ,  zum Oberlehrer und Leiter unserer 2 1lässi­
gen Volksschule ernannt.

A us W e y e r  und Umgebung.
Weyer. (Wahl der Gemeindevertretung Weyer.)

Der Gemeindeausschuß des Marktes Weyer «. d. Enns, 
der durch die W ahl -vom 18. M ai 1919 aus 9 Sozial­
demotraten, 5 GrotzdeU-kschen und 4 Ehrtstlichsozialen be­
stand, löste sich am 23. M ai l. I .  -aus, indem die Grog­
deutschen und-die Dhristlichsozialen -ihre M andate zurück­
legten in der Ueberzeugung, daß -sie m it 'den Sozialde­
mokraten -zu keinem -gedeihlichen Zusammenwirken ge­
langen könnten. Am verflossenen Sonntag (28. v. M.) 
sand> nun die Neuwahl statt; es standen sich diesmal nur 
2 Parteien gegenüber, da die Großdsutschen und Christ- 
lichsozialen ein Bündnis -eingingen und als W  i . t - 
j ch-aft  s p a  r t e i  in  -den Wahlkampf traten. — Am 
Tage vorher fanden zu gleicher Zeit 2 Wählerversamm­
lungen statt. Die Sozialdemokraten — in Bachbauers 
Gartensalon — hatten sich als Redner ihren Genossen 
Landesrat Joses H -a s n -e r verschafft. I n  der Wähler- 
versammlung der Wirtschastspartei — im Saale des 
Herrn Kleindl — -eiischiien Herr Dr. Arnulf H u m m e r 
aus Steyr. Der Listenführer der Wirtschastspartei 
-Herr N otar Dr. K arl R u j c h k a  eröffnete die Versamm­
lung, besprach zuerst die Ursache der Auflösung- des Ge- 
mvindeausschusses, berührte sodann die Tätigkeit der 
Gemeindevertretung, erörterte die der Lösung harren­
den Aufgaben. Redner machte unter anderem auch mit 
vollem Rechte die Bemerkung, dag nicht, wie die Gegner 
behaupten,_ die Gewerbetreibenden von Weyer Kriegs­
gewinner feien, da diese Gewinne infolge der Geldent­
wertung nur scheinbare sind, und daß mir solche Kriegs 
gewinn er auch unter der Arbeiterschaft finden können. 
Diese letzte Aeußerung -erfuhren jedoch sofort die So­
zialdemokraten in  ihrer Versammlung. Nun ergriff 
Dr. H u m m -e r  das W ort und führte in hochgeistiger 
Rede das Thema „Der Sozialism us und die P arteien“ 
aus. M it gespannter Aufmerksamkeit folgten die Zu­
hörer feinen Ausführungen, a ls  plötzlich die Sozial­
demokraten wie eine wilde Horde in den S a a l eindran­
gen und m it mustern Geschrei, oft m it persönlichen Be­
schimpfungen und unguaiifizierbaren Zwischenrufen den 
Redner immer wieder unterbrachen, (wobei sich die von 
altersher hier unfähigen Arbeiter nicht beteiligten). 
Die Absicht der Sozialdemokraten w ar jedenfalls, die 
Versammlung zu sprengen, was ihnen aber Dank der 
besonnenen Haltung der bürgerlichen P arteien  nicht 
gelang. Nachdem Herr Dr. Hummer seine Rede schloß, 
für die ihm von Seite der Bürgerlichen reicher Beifall 
gezollt wurde, ergriff der anwesende Bürgermeister von 
Steyr Herr W o k r a l  das W ort, um m it bekannten 
Schlagworten und manchen Uebertreibungen die Aus­
führungen 'des Vorredners zu widerlegen oder doch we­
nigstens zu entkräften; als aber Herr Wokral auch auf 
Weyrer Gemeindeangelegenheiten zu sprechen kam, 
wurde ihm durch Dr. Rufchka in  seiner Erwiderung eine 
gebührende Abfuhr zuteil. Während der Schlußworte 
des Referenten entfernten sich die Arbeiter unter Ab­

singen des „Liedes von der Arbeit", worauf die Ver­
sammlung geschlossen -wurde. — Die am Sonntag statt- 
gefundene W ahl verlief ohne irgend einen Zwischenfall 
und brachte erfreulicher Weise der Wirtschaftspartei den 
Sieg. Auf diese, entfielen 585 Stimmen, während die 
Sozialdemokraten 510 Stimmen erhielten. Som it fallen 
in der neugewählten Gemeindevertretung 10 Mandate 
der Wirtschastspartei und 8 den Sozialdemokraten zu.

— ( V e r m ä h l u n  g.) Am M ontag den 29. August 
fand in der Pfarrkirche zu Weyer die Trauung des 
Herrn Joses W i n k l m a y r ,  Bauer in Kupfern (Land­
gemeinde Weyer), m it F räulein Ludmilla K a l t e n -  
b r u n n e r ,  Bauerstochter vom Viehtalgute in  Klein- 
reifltng, statt.

Imkerecke.
Samstag den 3. September d. I .  um (48 Uhr abends 

findet in A. Kerfchbaumers Gasthaus die M o n a t s -  
a e r j - a m m l u n g  des hiesigen Bienenzüchter zwei g - 
Vereines statt, bei welcher der Kaffabericht übet das 
diesjährige Imkers äst erstattet werden wird. Weiters 
gelangt die Absicht zur Besprechung, einen Reife-Spat- 
fand für jene Mitglieder zu schaffen, welche an dem 
nächstjährigen Landesimkertag in  Wiener-Neustadt 
teilzunehmen gedenken. Derselbe soll durch monatliche 
Einzahlung in beliebiger Höhe den interessierten M it­
gliedern die Teilnahme leichter ermöglichen. Die ein­
gezahlten Beträge bleiben ausschließliches Eigentum des 
Erlegers und erhält derselbe zur gegebenen Zeit sein 
ungekürztes Guthaben rückgezahlt. Bereinsgelder kön­
nen selbstredend zu diesem Zwecke nicht verwendet wer­
den.

Bei 'dieser Gelegenheit sei allen Mitgliedern neuer­
dings in Erinnerung gebracht, daß am ersten Samstag 
jeden M onates um >48 Uhr abends in Kerfchbaumers 
Easthofe eine Bienenzüchterversamlung stattfindet,
deren Besuch -allen Im kern nur wärmstens empfohlen 
-werden fann.iDiefe Zusammenkünfte dienen dem Zwecke, 
Erfahrungen -auf bienenwirtschaftlichem Gebiete in un­
gezwungener Weife untereinander zu -besprechen, Geist 
und Geselligkeit zu pflegen, zu Nutz und Frommen der 
heimischen Bienenzucht. Jmkerhsil!

Zentralverband der beutschösterr. Kriegs- 
beschädigten. Invaliden. W itwen u. Waise«

Ortsgruppe Waidhofen a. d. Pöbs._________

Generalversammlung
am Sonntag den 4. September 1921 um 10 Uhr vor­
mittags in  Frau Anna Datzbergers Gasthaus in  Waid 
Hofen a. d. Vbbs. Es ist Pflicht für Alle, zu erscheinen.

Der Vorstand: 
Johann Nowak.

I n  ungefchwächter Nachfrage
: :  : :  : :  : :  steht noch immer der : :  : :  : :  : :

Sprv). oft. Gtaatsschahschein.
A lle  Postanstalten, D anken und Sparkassen, ferner b as Postsparkassenamt
liefern dieses beliebte Anlagepapier, welches jederzeit dreimonatig kündbar, eskont- 
fähig und ohne Ausweiszwang verkäuflich ist. — Schatzscheine, die binnen Jahres­
frist nicht gekündigt werden, genießen neben den laufenden Zinsen von 6 ° / o  noch 
: :  : :  : :  eine Prämie von 0 4  °/o . : :  : :  : :

1946

F ü r  f l ü s s i g e  G e l b e r  d i e  beste A n l a g e !

W U  W ogen  on Die M .  D. R  Ist stets eine 4 M e  W iegen , io l t  sonst n i i  itontmottet metien (innen.

leim
und

Hi l f s a r b e i t e r
werben sofort aufgenommen bei 
Baumeister Carl Defeyve, Oberer 

Stadtplatz 18. 1955

Die besten 1906

für Landwirtschaft liefert Franz 
A rban, Maschinenfabrik, Z ell— 
W atdhosen a. b. AbbS, ehemal. 
Freywerk. Niederlage: Eisenhand­

lung Grün, Unterer Stadlplatz.

Erste B erliner Pum penfabrik 
sucht

für die dortigen Bezirke einige im Pumpensache versierte Herren als

Vertreter. 1962

Angebote an F r i h G ö h e ,  W ie n , i n , 3 , R eisnerstrake N r . 41.

für Handarbeit und ein

d le r te il ie n iil i iE l
werden ausgenommen. Guter Ver­
dienst und dauernde Beschäftigung 
gesichert. Reisespesen werden ver­

gütet.

W eüW liossenslhlU  D. öchOmucher
Waidhvfen a. d. Pbbs.

AgrorM schinen vom Besten dos Beste!
V k ü t t U o I t t M A a l ä s i k t a  fah rb a re  H and  h eu rech en  und  alle  
l # i  6*8 F l P r P S  I s y l i  so n stig en  la n d w ir tsc h a f tl . M aschinen

in  g j-üß ter A usw ahl.

A P  D  A D  I A W ien, IV., R echte W ien- A b n A n I A ,  zeile  l, A bteilung 156.
Z w eig n ied e rla ssu n g e n  in G raz , V illach , In n s b ru c k , S a lz b u rg  und  

L inz. 1412

ohne Firmabruck 
für

WiederverkäuferRechnungen
in den Formaten 2 0 x 2 2 1/a 23x 1 5  15x23  l l '/a x lD  %», 19x1114 % r

1 5 x llV s  und l l 14 x 1 5  %  stets zu haben in der

Druckerei Waidhofen <l d. Ubbs, Gef. m. b. H.

073318627208^270677



firrittoa, 2. Srvtcmber 1921. , # e t e  sc *  6 2 * 9  6 t« .“

{. 0 - 2 4 2 4 .

Freiwillige Versteigerung.
Am 6. S ep tem ber 1921, v o rm itta g s  10 U hr, w erde» in  W aidhofen  a . d. Y ., 

O lenkerstrahe 19, 1. Stock, folgende G egenstände: K leider- und G laskästen , B e tten , 
rische, Sesseln, Spiegel, Stockerl, Bücherstellage, K arnissen, Küchenwage, F enster- 
lOlfter usw. freiw illig  und öffentlich versteigert.

M it  der A ufforderung zum B ie te r w ird erst eine halbe S tu n d e  nach dem 
'erstehend angeordneten  Term ine begonnen ; w ah rend  dieser Z e it können die G egen- 
Kinde besichtigt w erden.

S ta b t r a t  W aidhafen  a. d. Y b b s, am  31. A ugust 1921. D er B ü rg e rm e is te r:

Josef W a a s .

g u te  R e c h n c r i n  u n d  S t e n o g r a p h i n  
m i t  schöner S c h r i f t  w i r d  a u f g e n o m ­
m e n  bei  Herrn Franz Fax lim., 
Lebergerberei und Fichtenloh  
w erte in W aibh ofen  o. b. Abb«.

U nter der B u rg  N r . 17.

T ü c h tig e r ,  v e r lä ß l ic h e r

r r l s l l o t r
d e r  b e r e i t s  a u f  d o p p e l te r  ( a u to m a t i s c h e r )  K r e i s ­
s ä g e  g e a rb e i te t  h a t  u n d  w o m ö g lic h  a u c h  a u f  
V o l lg a t t e r  sc h n e id e n  s a n n ,  w i r b  so fo r t  a u f g e ­
n o m m e n .  W o h n u n g  m i t  e le f tr .  L ich t v o r h a n d e n .  
B e w e r b e r ,  d e r e n  F r a u  in  L a n d w ir t s c h a f t ,  ( A u h e n -  
a r b e l t )  m i th i l f t ,  w e r b e n  b e v o rz u g t .  Z u s c h r if te n  
f in d  a n  Ol. & F .  W o c h e n a l t ,  K u n s tm Ü h le -  & V o l l -  
g a t te r s ä g c w e rk .  G e s . m .  b .  H . in  P ic h le r n .  P o s t  
O leu ze it b e i  © te y r ,  O . - ö .  z u  ric h te n . 1934

tffir S te ie rm a rk  w erden

2 tüchtige
Duden* unD DouenEeifer, 

2tüH)ti9EDDden=,DouenDreiter, 
2 töditige 3immerleute

fü r dauernde Beschäftigung gesucht. B rie fe  
sind un te r M . 800 an  die V erw . d. B l .

zu richten. m z

1 __

n  B u c h h a l t u n g ,  S t e n o g r a p h i e r e n  
i n b  M a s c h in e n s c h r e ib e n  ^ u t  b e w a n ­
dert. w i r d  a u f g e n o m m e n .  O f fe r te  
m i t  G e h a l ' s a n s p r ü c h e n  a n  d ie  
L i s e n h a n d l u n g  F r i e d r i c h  N o w a k ,  

W a i d h o s e n  a .  d .  % b b s .  W56

A k l l l i n s k l lk
A N a u lw lirfe , W ü h l m ä u s e  u s iv . z u  h o h e n  p r e is e n  

m i s t  A eU  E iu k a u f  W i e n  L .  B S c k le la s tra ß r  68  16.

Großer amerikanischer Schnellverkauf
im R e s t e n m a r k t ,  Wien. 6. Bez., Damböckgasse 10.

Billigste Einkaufsquelle für Händler, Organisationen, Konsumgenossenschaften, Grotzverbrancher und Private.
Waschstoffe, Z eph irs  u. B laudrucke, D irnd l- 
und B alistreste K 68, 82, 112, 129, 139. 
(Hochfeste, doppeltbreit, K  370 und 450. 
Lhiffone u. ‘R um burger Leinw ände K 149. 
Z w irn - und  Hosenzeuge K 187, 280, 350, 

420 b is  650.

I Saineiiölnjen
j egort-gianclle. S ü *  K 1491
Tuchstoffreste fü r H errenanzüge, per M ete r 

K  398, 450, 590, 650 b is  800.

B ettzeugs, einfach b reit, per M ete r K 77 
und 129.

Betttuchleinen K  350.
B ettzeuge, doppelt breit, ausgezeichnete 

Q u a li tä t , per M ete r K 250 und 298. 
H erren- und D am enhem den zu m IW o h I- 

I I  n o n  i fa h r tsp re is  von K 287. A driahem den 
» 2 0 /  I K 398. W irtschaftsschürzen K 165. C lo th , 

schürzen K 375 und 498. Kinderschürzen 
K 135. K inderkleider K 298. A rbeiter- 
anzllge a u s  bestem M ollino  K 720. A r­
beiterm än te l K  980. M ollinohem den K 248 .|

H errenhosen a u s  Z w irnzeug  K  498. 
S toffhosen K 650.

Bettwäsche, L Ä  6Ä -
P r i m a  Q u a l i t ä t ,  P e r  G a r n i t u r ________ l l

A us färb igem  K anevas , gu te W a re , a u s  
R u m b u rg e r ober L ilien-W ebe in  W eih, 
weißem A tla s  ober D am a st-E rad l K  3800 

und 4200.
Abgesteppte Bettdecken per S tück K  1298. 
B u re tt-G a rn itu re n , bestehend a u s  2 S e t t ­

unb 1 Tischdecke K  2490.

Eigene Wäsche- und Konfektions-Fabrik. » - "■

Pserdekotzen. gute Q u a li tä t ,  p e r Stück 
K 598 und 794.

b e r g e r  T u ch s to ffen

M ante lk le ider in e legan te r A u sfüh rung  
K 690 und 1500. K nabenanzüge K  1200.

91ea eingetroffen!- 6 i n ® o g g o n  
B elour, es tim o , Ural und Sliifaje, 

glonefle K 149 bis 320.

mit Ziegslhotilm auerwerh System Dr.Katona
Besonders geeignet für Kleinwohnhäuser, Villen und 
Landhäuser, Wirtschaftsgebäude, Stallungen, Speicher 
und Magazine, Spitäler u. für Stockwerkaulsetzungen.
Oe. P .74.391,75.511, D. R. P. 290.377. Das patentierte  
Bausystem  „K atona“ is t vielfach praktisch erprobt 
und verw ertet bei Zivil- und M ilitärbauten und bei 
staatlichen  Bauanlagen. Nähere Aufschlüsse wegen 
B auausführungen bereitw illigst e rte ilt. P rospekt­

zusendung auf Verlangen.
V o rte ile :

a )  V e r w e n d u n g  d e s  g e b r ä u c h l i c h s t e n  u n d  in  h y g i e n i ­
s c h e r  B e z i e h u n g  e n t s p r e c h e n d s t e n  B a u s to f f e s ,  d a s  
i s t  d e r  M a u e r z ie g e l  n a c h  je d e m  F o r m a te .

v )  Z i e g e l e r s p a r n i s  45 ° '-  p r o  K u b ik m e te r
c -  V e r h ä l tn i s m ä ß ig e M ln d e r a n f w e r .d u n g  a n  B in d e m i t t e l  

( K a lk ,  Z e m e n t ,  S a n d ) .
4 ) G e r i n g e r e r  A r b e i t s a u f w a n d .
e  G e r in g e r e n  G e w ic h t  d e r  H o h lm a u e r ,  d a h e r  r e d u z i e r t e  

B o d e n p r e s s u n g .  — L e i c h t e r e  F a n d i e r u u g s a r t ,  b e ­
s o n d e r s  z u  b e r ü c k s i c h t i g e n  b e i  s c h l e c h te m ,  w e n ig  
t r a g f ä h i g e n  B a u g r u n d e  u n d  b e i  S t o c k w e r k  A u s ­
s e t z u n g e n .

f  R a s c h e  F e r t i g s t e l l u n g  d e r  M c u e r k ö r p e r .  —  R tts c h e  
v o l l s t ä n d i g e  A u s t r o e k n n g ,  d a h e r  s o f o r t i g e  B e z ie h -  
b a r k e i t  n a c h  B a u v o l le n d u n g .  E r s p a r n i s s e  a n  I n t e r -  
k a l a r i e n .  — K ü r z e s t e  B a u z e i t ,

g )  H y g ie n i s c h  e in w a n d f r e i e  t r o c k e n e  W o h n u n g e n ,  g e g e n  
J e d e  T e m p e r a t u r v e r ä n d e r u n g  d u r c h  d i e  i s o l i e r e n d e  
L u f t s c h l e u s e  g e s c h ü tz t .  —  K e in e  B u r c h n ä s s u n g  d e r  
M a u e r  a n  d e r  W e t t e r s e i t e .

h) E r s p a r n i s  a n  v e r b a u t e r  F l ä c h e  d u r c h  V e r w e n d u n g  
g e r i n g e r  d i m e n s i o n i e r t e r  M a u e r n  a l s  b e i  Y o ll-  
m a u e r w e r k .

t )  V e r l e g u n g s m ö g l i c h k e i t  d e r  I n s t a l l a t i o n s l e i t u n g e n j i n  
d ie  H o h l iu a u e m ,  d a h e r  E r s p a r n i s  a l l e r  S te m m -  
a r  b e i te n .

LI  B e s t a n d s d a u e r  g l e i c h  d e m  V o l ln r a u e r w e r k e .
) J e d e  a r c h i t e k t o n i s c h e  A u s g e s t a l t u n g  w ie  b e i  V o ll­

m a u e r w e r k  m ö g l ic h .

Lizenzinhaber f. d. Bezirkshauptmannschatt Amstetten:

=  Eduard Seeser =
Stadtbaumeister, Hochbau, Beton- und Eisenbetonbau

önidhofßn O. d .L  i B E e r l E ß e i

Leset utiD verbreitet den 
JBotzn  von Ser Abbs"j!

Geffentliche stöbt Handelsschule in S tey r. G  G e.

1. Zweitlassige H andelsschule für K naben und M ädchen.
A ussn ah m alte r 14 J a h r s ,  Bürgerschule ober 3  Klassen M ittelschule (Lyzeum), sonst A ufnahm eprü fung . 

B e i  genügender B eteiligung werben eröffnet:
2. E in e Dorberellungsklasse für D reizehnjährige. K eine A ofnahm Sprüfnag!
3. E in  E injähriger T ageskurs für Jugendliche

beiderlei Geschlechtes; A u fn ah m sa lte r  16 j ä h r e ,  abgeschlossene V olksschulbildung

Einschreibungen b is  10. J u l i  und  com  15. b is  19. S eptem ber. — Schriftliche A nm eldungen auch w äh rend  
der F erien . -  B eg inn  des U n terrich tes: 20. S ep tem ber 1921 Auskünfte und Lehrpläne kostenlos 
durch die Direktion, G legr, Schwimmschulstratze 13, F e rn ru f  177. 1792

I s l r a lö D i l  Ott M Ü H  6 | o M « i
Zweigstelle Weyer a. ö. Enns.

f ja u p ta n s ta l t : W ie n I . — N iederlassungen : A mstetten, Aussig, B ad e n  bei W ien, B ra u n a u  a /3 n n , B rü n n , 
D o rnb irn , Felbbirchen in  K ärn ten , F re is ta d t 0 . -Oe. Fürstenfeld  S te ie rm ark , © m unden, ® raz , H all in T iro l, 
(Eferding, H allein, In n sb ru ck , F ägern d o rf, K lagenfurt, K nittelfeld, K rem s, Linz, M ureck S te ie rm ark , T ra g ,  
N ab k ersb u rg , R ied i/D nnk te is , S a lz b u rg , S t. B eit a /B l., Schw anenstadt, T ra n te n a u , B illach, V öcklabruck, 

W eiz S te ie rm a rk , W e ls , W eyer a /B n n s, W iener N eustadt, W ien  I I .  I I I ,  V II und  IX .

U eb ern ah m e  v o n  G e ld e in la g e n  in  
la u fe n d e r  R ech n u n g  u n d  gegen  
E in lag en b ü ch c r.

A n -  u . V e rk a u f  v o n  W e rtp a p ie re n .
D u rc h fü h ru n g  v B örsengeschäften .
B ris te llu n g  v o n  D a d ie n  u . K a u -

E in lö su n g  v o n  v erlo sten  W e r tp a ­
p ie ren , L osen , K o u p o n s  usw

A u fb e w a h ru n g  n n d  V e rw a ltu n g  
v o n  W e rtp a p ie re n .

V ersicherung  g egen  K u rs v e r lu s t .
Vorschüsse a u f  W e r tp a p ie re .

in
louienBer

A n -  u n d  V e rk a u f  v o n  G e ld e rn  
frem d er W ä h ru n g .

A u s fo lg u n g  v o n  K re d itb r ie fe n . 
S vechse lc -kon t.
G e w ä h ru n g  v o n  K re d ite n .
E in z u g  v o n  S ch eck s, W echseln , 

D ev isen , A n w e isu n g e n  usw . 
D u rch fü h ru n g  v o n  D o k u m e n te n -  

A k k re d itiv e n .
A u s g a b e  v o n  4 %  u n d  4 '/2 %  

P fa n d b r ie fe n ,  4 %  u n d  4 'W o  
K o n im u n a lsch u ld v e rfch re ib u n g en . 

G eschäftsste lle  der K la ssen lo tte rie

^Deutschvoltswirtschaftliche Bankanstalt./»

aus  wenigViel Butter
können Sie m it meinem Lum ax- 
S e p a ra to r  und Entrahm er von 
K 4000"— aufw. erzeugen und den 
Anschaffungspreis binnen Kürze 
verdienen. P reisliste kostenlos 
durch J o s e f  R eiz, W ien, XIV., 
S ch w e g le rs traü e  16. L andw irt­
schaftliche Maschinen aller Art 
sowie Kupfer-, W asch- und Brannt- 

woinkessel. V ertre te r gesucht!

W . Ä r V ,tomtenHandlung. WUlUljUICIi O .D j 
Unterer G tabtvlab 21. I. Stock.

Gin u. Verkauf
v o n  g e b r a u c h t e n  H e r r e n - ,  D a m e n -  u .  K i n d e r ­
k le id e rn ,  S c h u h e n ,  M ö b e l n ,  W ä s c h e ,  k ü n s t ­
l ichen Z ä h n e n  u n d  a l l e n  i n  d ie ses  F a c h  

e in sc h la g e n d e n  A r t i k e l n .  904 

Einkauf Bon Se in-  und Mlneralwaffer-Flastzeu.

WsmMl
» » » » » » » » » » » » » » »

bestes F ahrrad  der Republik 
sowie Prima Gebirgs-Pneumatik kaufen Sie z u  

EN GROS-Preisen in der 1293

Fahrröder- und Höhm ascliinen-HandlungABuchlmiier,0altihofenfl.1l.
I S K a b o s i m - K r ä t z e n s a l b e j
] P r o b e t i e g e l K 35 .— .G r o ß e r T ie g e lK S f * .— , F a m i l i e n -  i 

p o r t i o n K  85.— . N a c h  d e m  E i n r e i h e n :  SKABOSAN- I 
PUDER. —  Z u r  V o r b e u g u n g  . .  S M a s s n - S c h w e f e t -  I 
u n d  S k a b o sa n -T e e r -S e lfe . I n  a l l e n  A p o t h e k e n  e r -  f 
h  ä l t l i c h .  G e n e r a l d e p o t :  D r .  A . S c h l o s s  * r ,  A p o t h e k e  
„ Z u m  h l .  F lo r ia n * 4, W ie n ,  I  V ., W i e u n e r  H a u p t s  t r .  60.

H i c h !
durch unberufene M ittelspersonen

kauft, verkouft! tauscht i
B esitz, W irtschaft, H aus oder Geschäft, 

sondern
einzig durch den seit fast 50 Jahren bestehende» 
vornehm -bürgerlich geführten, überall verbreite ten

Allgemeinen Verkehrs-Anzeiger
Wien, I., W eihburggasse 2 6 , T elephon 9 2 5 0 . 

Besuch eines Beamten erfolgt kostenlos.

M W S ik M k W W !

MkWlUk »M M . Ä t  MM« 0. M
Filialen  In Wien:

L  W ip p lin g e rs tra ß e  2 8  — L  K a rn  tn  e rr in g  1, v o rm . L eop . L a n g e r  —
I .  S tu b e n  r in g  14 — I. S to ck -im -ik isenp la tz  2 , v o rm  A n t  C zjzek  —
I I .  P r a te r s t r a ß e  67 — DL T a b o rf tr .  17 —  IV . M a rg a re te n s tr .  11 — 
IV. W ie d n e rg ü r te l  6 — V I. G u in p e n d o rfe rs tra ß e  70  —  V II . M a r ia »  
h ts te rs traße  122 -  V I l l .  A lfe rs traß e  21 -  IX . N u ß d o rfe r f tra ß e  10 -  
XLL W a r ia h ilfe rs tra ß e  136 — X I I .  M e id l in g e r  H a u p ts tra ß e  3 —

X IV . S i iU jf t ro ß t  45 —  X V II .  E lte r le i  ny  la ß  4.

Oberer Stadtplatz 33
Oe|t. Postsparkassen- im eigenen Hause. Ung. Postsparkassen-

Sonto  N r. 92.474. Konto Nr. 28.320.
T elegram m e: D erkehrsbank  W aidhofen-Pbbs.

O nterurb. Telephon N r. 23. 
z en tra le  Wien. A ktienkapital und Reserven K 313,000.000.

F ilia le n :
B ru c k  o . d . M u r  — B r ü n n  — B u d lv e ib  —  F re u d e n th a l  — G ö d in g  - 
G ra z  —  Z g ia u  —  K lo s te rn eu b u rg  —  K r a k a u  — K re m s  a . d. D . -  
K ru m m a u i  . B  — L a ib ach  —  L u n d e n b u rg  —  M ä h r i f c h - T r ü b a u  -  
N eu n k irch en  —  S te rn b e rg  —  S to c k e ra u  —  W a id h o fe n  a .  d . P b b s  - 

W ie n e r -N e u s ta d t.

Ab 1. M ai 1921:

ige Der 
0  Anfang. 4 iOlinfung.

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.
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U n f ö n W r i
. B u t e  » ob  d e r  H b b Freitag, 2. Septctrfber 1921.

« I m  m i t  B ü rg e r s c h u le ,  f a n n c m n fc h tn -  
_  1 1 1 1  sch re ib en  u n d  s t e n o g ra p h ie re n ,  

such t A n s tc N u n g  i n  K a n z le i .  A n f r a g e n  a n  d ie  
B c r t o .  ft. B l .  1944

Verkiiuser!» für Sßfjnlioföiifett j e .
f ig e n  B a h n h ö f e  g esuch t. K a u t io n  5000 K ro n e n .
A u s k u n f t  i n  Oer V e r w .  6 . B l . __________  1950

S u c h e  filhblflt ( Ql<$ M e ie r le u te ) .  k iu d e r-  
v e rh e i r a tc te n  M lltlS Jl l o s  o d e r  m i t  g rö ß e re m  

B u b e n .  A n f r a g e n  G u t  G m e rk t,  3 B c y e r . 1910

L a n d h a u s  m it  S o r te n  ,aufen 9C,U5"'
1 93 4  a n  d ie  V e r w .  ö . B l .

A n b o te  u n t e r  N r .
1934

7 » Ä , r  Deutscher Schitserlillnd
z u  v e rk a u fe n .  Z u  b e s ic h tig e n : W a id h o f e n  a .  d . 2 ). 
G r a b e n  12, l .  S to ck . 1943

e in e  g ro ß e  M g e m a t t e  Ä t
p a r t e r r e .  _____  1958

e i n  K i n d e r w a g e n - '" " ' - auicnoefu<61-I G r a b e n  6 , P a r t e r r e .

{ R f l h ß t t t r t l i n f k  f 0 ^  n e u '  $ft P r e i s w e r t  z u  t ic r-  DvllkivU N N k, s a u fe n .  S t ö r t l .  u n t e r  d e r  B u r g  
N r .  9 . 1911

Warnung.
N a c h d e m  in  d e r  S a m s t a g  d e n  27. A u g u s t  

s ta t tg e f u n d e n e n  V e r t r a u e n s m ä n n e r s i t z u n g  d e m  
K o lle g e n  Z o h a n n S e g r  e in s t im m ig  d a s  V e r t r a u e n  
a u s g e s p r o c h e n  w u r d e ,  w a r n e n  d ie se lb e n  h ie m it ,  
J e d e r m a n n ,  ü b e r  v o r g e n a n n te n  H e r r n  b ö s w i l l ig e  
G e rü c h te  z u  v e r b r e i te n ,  d a  so n s t u n n a c h fic h tü c h  

g e rich tlich e  S c h r i t t e  e in g e le ite t  w e r d e n  w ü r d e n .

BerbanB fl ec goyatbelier Lest.
3949 O r t s g r u p p e  W a id h o f e n  a .  d . V b b ü .

Als

g H tllH H io r a t{« r
w ird  tüchtiger Schm ied ober Schlosser
gesetzten A lte rs  in  der P a p p e n -F a b r ik  
A n ton  M oser & S o h n  in  R osenau  sofort 
aufgenom m en. V erheira te te  B ew erber, 
welche in  dieser Eigenschaft bere its  tä tig  
w aren , w erden  bevorzugt. F re ie  W ohnung  

m it B a rte n a n te il zur V erfügung .

S e i l  a n t e
H e r r e n -  u .  K n a b e n a n z ü g e ,  W e t t e r -  
k r ä g e n ,  H a v e l o k ,  H u b e r t u s - M ä n t e l ,  
B r e e c h e s ,  A r b e i t e r - H o s e n ,  S ch los ser -  
A n z ü g e ,  S c h u h e  u n d  L e d c r g a m a -  
schen z u  ä u ß e r s t  b i l l ig e n  P r e i s e n  bei

M arie Ditz,
W aid h ofen  a . b. D b b « ,

SDtytetfiraße 15. i w

F ü r  d ie  v ie len  B e w e i s e  herz l icher  T e i l n a h m e  a n ­
l ä ß l ich  d e s  A b l e b e n s  unse re r  u n v e rg e ß l ic h e n  M u t t e r ,  
de r  F r a u

Marie Küdrnka
so w ie  fü r  d ie  zah lre ich e  B e t e i l i g u n g  a m  L e i c h e n b e g ä n g ­
nisse u n d  die v ie le n  K r a n z -  u n d  B l u m e n s p e n d e n  sagen  
w i r  u n se re n  in n ig s t e n  D a n k .

M IIII!I!II!II!iIIIIIlIIIIIII!I!IlI> I!III!I> IIII» l» I!!lIII» l» !» !IIlII» !l!» III!!IIlIN
Ü  G a m s t a g  Sen 3. und S o n n t a g  den Z  
=  4. Sep tem ber:

Experimental 
Vortrag

*  £

1SB1

1951 Familie Kudrnka.

U n te r r ic h t i n  a l le n  R u n d -  u n d  Ä o n b e r f a t io n ö tä n z e n  je d e n  M o n t a g  u n d  D i e n s t a g  
_ _  Z *  /  a b  7 L lh r  a b e n d s .  F ü r  A n f ä n g e r  u n d  V o rg e s c h r i t te n e .  G e se lls c h a fte n  u n d  S e p a -  
2 \ t ! l | t £ l f £ t l *  e n ts tu n d e n .  D ie  Jjöfl. E i n l a d u n g  m a c h t  I .  K . M o c h a n B a l l e t r h e i f t c r .  1948

H a l l o !
Lederfürjeden Zweck

if
M im en .

S ä m t l i c h e  Z u g e h ö r a r t i k e l  fü r  
S c h u h m a c h e r ,  S a t t l e r  u n d  R i e m e r .

Preise im Schaufenster.

F. M I, M o s e n  o.l). *
vberer s to lt f l la#  8. ,SI«I

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

S c h r o t m ü h l e n ,  P u h m ü h l e n ,  O b s t -  
m ü h l e n  u n d  P r e s s e n ,  T r i e u r e  u n d  
sons t ige  lanbw . M aschinen u n d  
G e r ä t e  u n d  beten R eparaturen  
i n  b e k a n n t  g u te r  A u s f ü h r u n g

S r n n Ä n ,  M i n e n  W t ,
z e l l— W aid h iisen  a .  d . P b s

(ebnn. Frepwerk).

Niederlage: m?
GifenlwnNung G rün, Unt. S tab tu l.

d e s  b e k a n n t e n  W i e n e r  H y p n o t i s e u r s

1  Karl Kraus • ^
=  u n d  der  b e r ü h m t e n  H e l l se he r in

|  Megalis |
i  im Gchlofi Hotel.
=  A
—  A n f a n g  h a lb  9 A h r  a b e n d s .  E in t r i t t  80  K r o n e n .  = =

i l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l lH I I I I I I I I I i l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l i

iebrQder Brunner
Gas-Apparate-Fabrik und Eisengießerei

G e se llsch a ft m. b. H.

Wien VI, Dreihufeisengasse 9.

Gene (M och-, Heiz- und Bügelopparoia 
Gebe eleiitr. Roth-. Heiz-11. I M appiirate
mmtam \i -im

Oste trniKPortaMe Holv unti Koaieimerae
Allo Gebe-Apparate lind  zu haben bei g rößeren Insta lla teuren , 
sowie in allen Eisenhandlungen, Hau*- und Ktichengeriite-

Geschäften. 1953

©roste Auswahl
Steppdecken von Kr. 1600'— bis Kr. 2750— per Stück.
Haardecken von Kr. 780— bis Kr. 1750— per Stück.
Bettgarnituren von Kr. 4600— bis Kr. 6500— per Garnitur. 
Tischtücher garantiert echtfärbig von Kr. 630 — bis Kr. 800 — per Stück. 
Nankinge, 120 cm breit, von Kr. 375 — bis Kr. 420 — per Meter. 
Bettzeuge, 120 cm breit, zu Kr. 375 — bis Kr. 475 — per Meter.
Klote von Kr. 325 — bis Kr. 425 — per Meter.
Matratzengraöl, 117 cm breit, von Kr. 360 — bis Kr. 400 — per Meter. 
Lhiffone von Kr. 120— bis Kr. 180— per Meter.
Zephire von Kr. 120 — bis Kr. i80 — per Meter.
Oxforte von Kr. 120‘— bis Kr. i8 0 — per Meter.
Hemden von Kr. 320'— per Stück aufwärts.
Ünterhosen von Kr. 250 — per Stück aufwärts.
Gtrohsäcke, solange das alte Lager reicht, Kr. 350— per Stück. 
Böhmische Bettfedern und Daunen Kr. 480 —, 6 6 0 —, 9 8 0 —, 1600 — 

und 1800 — per Kilo.
Strickgarne und Schafwollen, beste Sotten, in allen Farben.

*• Joses Weist, » ' s

Alle Nummern 
Kettenzwirne.

F ü r die Schristleitung verantw.: S tefan  Rößler, Waidhofen a. d, Ybbs,Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a . d, Ybbs
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